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Egal, welches Semester – bei uns bist Du richtig!

Im neuen Studentenclub für Pharmaziestudenten und PhiPs erhältst Du die 
 optimale Begleitung für Dein Pharmaziestudium. Mit den Angeboten unserer 
Partner und unserer Univox Lern-App bist Du für Klausuren und Staatsexamina 
bestens vorbereitet. Schließe Dich der Community an und starte im Studium 
so richtig durch!

Neugierig geworden? Dann schau noch heute vorbei unter:

studenten-club.me

instagram.com/
studentenclub_avoxa

facebook.com/
AvoxaStudentenclub

Finde uns auch auf: 
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Liebe Pharmaziestudierende, 
liebe Interessierte, 

mehr als ein Jahr ist bereits vergangen, seit das Corona-
virus nach Deutschland gelangt ist und sich unser Alltag 
schlagartig verändert hat. Nach vier Online-Delegierten-
versammlungen im letzten Jahr sind gerade alle Daumen 
gedrückt für unsere nächste Bundesverbandstagung, die 
im Mai in Kiel stattfinden soll und natürlich auch für das 
Pharmaweekend in München. Diese Veranstaltungen or-
ganisieren aber nicht wir allein, sondern benötigen die 
Unterstützung und Gastfreundschaft der Fachschaften. 
Da wir noch immer nach einer Fachschaft für die Aus-
richtung der 131. BVT im November suchen, hat Lisa, 
unsere Beauftragte für Veranstaltungsorganisation, euch 
auf Seite 6 einmal die wesentlichen Schritte zusammen-
gefasst, um euch dazu zu motivieren, euch für die kom-
menden BVTs zu bewerben. Zur BVT in Kiel werden auch 
wieder einige Ämter in unserem Team frei, auf die ihr 
euch gerne bewerben könnt. Informationen dazu folgen 
in Kürze auf Instagram und auf unserer Website. Wir 
freuen uns auf euch! 

Getreu dem Motto “Frischer Wind für 2021” haben wir 
in diesem Jahr eine neue Arbeitsgruppe gegründet. Die 
AG Umwelt & Klima traf sich bereits zweimal und be-
schäftigt sich zukünftig mit den Folgen des Klimawandels 
auf die Gesundheit und dem Umweltschutz im Gesund-
heitswesen. Außerdem finden nun regelmäßig Treffen 
für Ehemalige statt. Ob ehemalige Vorständler*innen, 
AG-Mitglieder oder BVT-Liebhaber*innen – alle, die sich 
in irgendeiner Weise mit unserem Verein verbunden 
fühlen, sind herzlich eingeladen. Alle anstehenden Ter-
mine findet ihr auf Seite 14. 

Wer den Grüne Hand Brief schon länger kennt, wird auf 
den nachfolgenden Seiten merken, dass wir Heft und 
Layout umstrukturiert haben. Statt in sechs informieren 
wir euch ab sofort in acht Rubriken über das Geschehen 
im Verein. Die Ergebnisse der Arbeit des Ressorts für 
Meinungsbildung findet ihr ab sofort vorrangig 

unter “Politik und Kampagnen”. “Studium und PJ” war-
tet mit Themen auf, die uns alle von Zeit zu Zeit betref-
fen. Wer zum Beispiel prokrastiniert nicht auch ab und 
an? Tipps, um auch in solchen Situationen einen kühlen 
Kopf zu bewahren und das Pensum möglichst stressfrei 
zu vermitteln findet ihr in der Titelstory auf Seite 16. 
Wer stattdessen gerade auf der Suche nach einer Aus-
bildungsapotheke ist, dem sei Max Willies Artikel auf 
Seite 21 ans Herz gelegt. Dort erfahrt ihr, was ihr dabei 
alles beachten solltet. Falls ihr im Anschluss etwas Zer-
streuung oder etwas zum Lachen sucht, dann stattet der 
Rubrik “Lachen und Knobeln” einen Besuch ab. Darin 
werden wir ab sofort auch mit eurer Mithilfe Anekdoten 
oder Rätsel sammeln. 

Zum Schluss wünsche ich noch allen einen guten Start in 
das neue Semester und viel Spaß beim Lesen!

Jasmin Opalla,
Beauftragte für Medienarbeit des BPhD e. V.  

Ihr habt ein cooles Praktikum erlebt oder plant ein span-
nendes Projekt an eurer Uni? Schreibt mir an medien-
arbeit@bphd.de, wir sind immer auf der Suche nach 
Gastautor*innen. 

www.bphd.de
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Lisa Meyer (Veranstaltungsorgani-
sation) / Fast anderthalb Jahre ist 
es jetzt her, dass die letzte Bundes-
verbandstagung (BVT) in Präsenz 
stattfinden konnte. Damals wur-
de die BVT von der Fachschaft Er-
langen zusammen mit dem BPhD 
organisiert und Delegierte aller 
Fachschaften aus ganz Deutsch-
land über das Wochenende nach 
Bayern eingeladen. Eine BVT bietet 
die Möglichkeit, sich untereinander 
über den eigenen Studienstandort 
hinaus zu vernetzen.  

Nicht selten entstehen auf BVTs 
neue Freundschaften, da man ge-
meinsam Partys feiert und die 
Möglichkeit hat, eine neue Stadt 
kennenzulernen. Aber natürlich 
sollte man nicht vergessen, dass 
tagsüber im Plenum über wichtige 
studiumsrelevante und vereinsin-
terne Themen diskutiert wird. Viele 
Probleme betreffen nicht nur einen 
Standort und es ist meist ratsam, 
sich gegenseitig zu unterstützen 
und gemeinsam zu versuchen, Din-
ge zu verändern. 

Bevor ich in das Amt der Veranstal-
tungsorganisation gewählt wurde, 
habe ich drei BVTs besucht und 
mich immer sehr auf diese gefreut, 
da man hier dem Unialltag mitten 
im Semester entfliehen und unver-
gessliche Erinnerungen gewinnen 
kann. Und ich bin mir sicher: Das 
ging vielen anderen auch so. Aber 
eine BVT kann nur stattfinden, 
wenn eine Fachschaft motiviert 
ist, sie auszurichten. Leider ist be-
reits vor der COVID-19-Pandemie 
die Bereitschaft der Fachschaften 
immer weiter gesunken, diese Auf-
gabe zu übernehmen. Dabei ist die 

Ausrichtung einer solchen Veran-
staltung viel einfacher als man viel-
leicht denken mag.  

Man arbeitet in einem Team zu-
sammen, welches sich zum einen 
aus Fachschaftsvertreter*innen des 
eigenen Standortes und zum ande-
ren aus Vorstandsmitgliedern des 
BPhD zusammensetzt. Es ist schwer 
in Worte zu fassen, wie die Organi-
sation eines solchen Events euch 
innerhalb der Fachschaftsvertre-
tung die Möglichkeit einer anderen 
Art der Zusammenarbeit eröffnet. 
Es entsteht ein ganz neues Team-
gefühl. 

Die Planung einer BVT erstreckt sich 
im Normalfall über ein ganzes Jahr.  
So hat man genügend Zeit, um die 
Planung in Ruhe und mit bestmög-
lichen Ergebnissen anzugehen. So-
bald ein Standort als Austragungs-
ort gewählt worden ist, bildet sich 
das Orgateam und fängt bereits mit 
den ersten Schritten an. 

Zu Beginn der Planung stehen vor 
allem allgemeine Punkte wie die 
Organisation der Unterkunft und 
des Tagungssaals an. Die Teilneh-
mer*innen schlafen für gewöhnlich 
alle zusammen in einer Turnhalle. 
Wenn man es noch nicht erlebt 
hat, mag das auf den ersten Blick 
komisch erscheinen, es macht aber 
das BVT-Erlebnis nochmal einzigar-
tiger und spart Kosten. Denn auch 
die Finanzierung stellt einen der or-
ganisationsintensiveren Punkte im 
Voraus dar. Um potenzielle Unter-
stützer*innen für die Veranstaltung 
zu begeistern, gibt es ein Booklet, in 
dem die Veranstaltung vorgestellt 
wird. Außerdem müssen logistische 

Fragen geklärt und geplant werden. 
Diese reichen von ÖPNV-Tickets für 
die Teilnehmer*innen bis hin zum 
Organisieren von Bierzeltgarnitu-
ren oder Liegestühlen, damit sich 
in den Pausen niemand die Beine 
in den Bauch stehen muss und ein 
wenig entspannt werden kann. 

Ein Highlight der Planung ist das 
persönliche Zusammenkommen 
des Orgateams mit dem*der Be-
auftragten für Veranstaltungsorga-
nisation des BPhD. Hier lernen sich 
die Verantwortlichen nach langem 
Online-Kontakt endlich persönlich 
kennen und es wird neben der Be-
sichtigung der Tagungsstätte und 
der Unterkunft ein Nachmittag im 
Sinne des Teambuildings verbracht. 
Denn die Organisation soll ja nicht 
nur Arbeit darstellen, sondern auch 
Spaß machen. 

Wenn es dann auf die Zielgerade 
zugeht und die Veranstaltung kurz 
vor der Tür steht, wird sich um die 
Verpflegung gekümmert. Zunächst 
wird ein Plan gemacht, was es zu 
welcher Tageszeit zu essen gibt. 
Der gesamte Einkauf muss erledigt 
und die Zubereitung koordiniert 
werden. All das erfordert natürlich 
nicht nur gute Organisation, son-
dern auch ein motiviertes Helfer-
team. Dieses setzt sich aus freiwil-
ligen Helfer*innen aus dem ganzen 
Studiengang zusammen. 

Die Teamarbeit, die hier geleistet 
wird, sorgt für ein unglaubliches 
Gefühl, welches die Helfer*innen 
für die doch anstrengende Arbeit 
an dem Wochenende  entlohnt. 
Von vergangenen Veranstaltungen 
hört man oft, dass viele BVT-Hel-

Wanted dead or alive – eine Fachschaft zur Ausrichtung einer BVT  

Bundesverband der Pharmaziestudierenden in Deutschland e. V. 

A K T U E L L E S  U N D  V E R A N S TA LT U N G E N 
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fer*innen nach  dem Event so viel 
Spaß in der Zusammenarbeit ge-
funden haben, dass sie in die Fach-
schaftsvertretung gekommen sind. 

Abschließend lässt sich sagen, dass 
das Erlebnis „BVT“ einmalig ist. 
Durch die sehr kurzen Nächte wer-
den die Tage länger und man ver-
bringt seine Zeit mit sinnvollen Dis-
kussionen im Plenum, lernt neue 
Leute kennen und tauscht sich über 
standortabhängige Themen aus. 
Als Delegierte*r merkt man dann 
auf dem Heimweg im Zug, was 
man an dem Wochenende alles ge-
schafft hat und ist stolz auf sich und 
seine Arbeit. 

www.bphd.de

A K T U E L L E S  U N D  V E R A N S TA LT U N G E N 

3. IPSF European Regional Symposium (EuRS) – Let‘s make it ours 2022 
Max Gnamonei Koumou-Okandze 
(IPSF Contact Person) / Habt ihr 
Lust, mal wieder eine (internatio-
nale) Großveranstaltung zu organi-
sieren, die mit hoher Wahrschein-
lichkeit auch in Präsenz stattfinden 
wird? Dann haben wir genau das 
Richtige für euch: Das 3. IPSF Euro-
pean Regional Symposium (EuRS) 
im Juli 2022. 

Um auf regionaler Ebene effizienter 
agieren zu können, hat die Inter-
national Pharmaceutical Students’ 
Federation (IPSF) fünf Regional Of-
fices gegründet: Asia Pacific Regio-
nal Office (APRO), African Regional 
Office (AfRO), Eastern Mediterra-
nean Regional Office (EMRO); Pan 
American Regional Office (PARO) 

und das jüngste, 2013 gegründete 
European Regional Office (EuRO).  
Das IPSF EuRS ist der jährliche 
Hauptkongress von IPSF EuRO für 
Pharmaziestudierende und Jung-
pharmazeut*innen aus ganz Euro-
pa. Ziel des Events ist es, Studie-
rende zu versammeln, um über die 
Arbeit von IPSF in Europa zu disku-
tieren, sich auszutauschen und Ein-
blicke in verschiedene pharmazeu-
tische Themen zu geben. 

Das IPSF European Regional Office 
(EuRO) sucht eine Mitgliedsorgani-
sation (wie den BPhD), die sich als 
Gastgeber für das 3. IPSF European 
Regional Symposium (EuRS) im Juli 
2022 bewerben will.  

Jetzt denkt ihr euch sicher: „War-
um sollten wir das ausrichten?“ 

Der BPhD ist ein großer, erfahrener 
Verband und ein etabliertes Mit-
glied von IPSF, das aber lange kein 
internationales Event mehr ausge-
richtet hat.  

„Aber wir haben doch keinen 
Plan, wie man so eine Großveran-
staltung organisiert?“ 

Keine Sorge, es gibt ausführliche 
Guidelines zum EuRS und selbst-
verständlich auch Hilfe von uns, um 
euch im IPSF-Verband zurechtzu-
finden. 

Also, wenn ihr Bock habt, ein solches Ereignis und Erlebnis auf die Beine zu stellen, bewerbt euch für die 
kommenden BVTs, denn da werden noch viele auf uns zukommen. 

©BPhD  
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Hier ist kompakt das Wichtigste zu-
sammengefasst, was ihr zur Organi-
sation des EuRS wissen solltet:

1. Bewerbervoraussetzungen:  
Möglich ist eine Bewerbung als 
Fachschaft oder als Team aus unter-
schiedlichen Studienorten (Wir hel-
fen gerne bei der Teamzusammen-
stellung!), da der Austragungsort 
nicht an einen Pharmazie-Standort 
gebunden ist. Die Wahl des Teams 
(Hoffentlich die deines Teams!), 
welches sich schlussendlich gegen 
andere Länder bei IPSF für die Aus-
tragung durchsetzen muss, findet 
während der nächsten (130.) BVT 
vom 13. bis 16.05.2021 statt. Dem-
entsprechend ist die Deadline für 
eure Bewerbung mit einer Präsen-
tation beim BPhD der 07.05.2021 
23:59.

2. Zeitraum und Kosten: Das EuRS 
soll sich über vier bis fünf Tage er-
strecken und muss dabei mindes-
tens drei volle Tage enthalten. Es 
findet in der zweiten Juliwoche 
im Jahr 2022 (11. bis 17.07.2022) 
statt, da in den umliegenden Wo-
chen die anderen Regional Sympo-
sia stattfinden und möglichst keine 
Überschneidung entstehen soll. Die 
Teilnehmerzahl liegt etwa bei 120 
und die Kosten pro Teilnehmer sol-
len möglichst unter 40 € pro Nacht 
bleiben.

3. Zu organisieren: Wie jede Veran-
staltung braucht auch das EuRS ei-
nen Finanzierungsplan. Dabei wird 
festgelegt, wie Sponsoren akqui-
riert werden und auf welche Kos-
ten sich der Teilnehmerbeitrag in 
etwa belaufen soll. Außerdem sind 
passende Räumlichkeiten wichtig 

für eine erfolgreiche Veranstaltung: 
Benötigt werden ein Versamm-
lungsort (z.B. ein Hörsaal) für die 
Regional Assembly (= das Plenum, 
worin alle Mitgliedsorganisationen 
Europas vertreten sind), Locations 
für das Rahmenprogramm und klei-
ne Räumlichkeiten für Seminare. 
Selbstverständlich brauchen die 
Teilnehmer*innen auch Unterkünf-
te und es muss ein Anreiseplan er-
stellt werden, damit alle ohne Pro-
bleme den Weg zum EuRS finden 
können. 

Nicht zu vergessen ist auch das in-
offizielle Herzstück des EuRS: Das 
Rahmenprogramm! Verpflichtend 
ist eine Opening Night, um die Ver-
sammlung zu eröffnen. Ansonsten 
gibt es noch Klassiker, die unser 
EuRS unvergesslich machen wer-
den: Galaabend, National Night 
und International Night. Bei der 
National Night, also in unserem 
Fall der “German Night”, ist es eure 
Aufgabe, die deutsche Kultur mög-
lichst authentisch und unterhalt-
sam zu untermalen. Dazu gehören 
passendes Essen, Musik, Kleidung, 
etc... Bei der International und der 

Auction Night hingegen bringt je-
des Land landestypische Speisen 
und Getränke mit und versteigert 
Mitbringsel. Die Erlöse der Ver-
steigerung kommen dem IPSF De-
velopment Fund zugute, der unter 
anderem für Stipendien genutzt 
wird. Außerdem könnt ihr noch 
eine Alumni-Veranstaltung (zwei 
bis drei Nächte) während des Kon-
gresses und eine Post Symposium 
Tour (eine Nacht) organisieren.

4. Zu stellendes Orga-Team: Das 
Orga-Team besteht zum einen aus 
einer Chairperson of Regional Sym-
posium, welche auch formal Mit-
glied der EuRO Regional Working 
Group (RWG) 2021  - 2022 ist. Durch 
die Mitgliedschaft der Chairperson 
in der EuRO RWG (= dem Vorstand 
von IPSF EuRO) entsteht keine wei-
tere Arbeitsbelastung. Es dient der 
besseren Kommunikation und In-
klusion in IPSF EuRO während der 
Organisation des EuRS. Des Weite-
ren ist es eine Chance, um sich dort 
freiwillig einzubringen. Dann gibt 
es noch das Reception Committee 
(RC), das für die Planung und den 
reibungslosen Ablauf während des 

A K T U E L L E S  U N D  V E R A N S TA LT U N G E N 

©IPSF
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Frischer Wind für 2021: AG Umwelt & Klima  

Stefan Priluzki (Generalsekretär) 
/ Spätestens seit den ersten „Fri-
days for Future“-Demonstrationen 
und Greta Thunberg ist der Klima-
wandel ein Thema, mit dem wir 
fast täglich konfrontiert werden. 
Sei es beim Wetterbericht, wenn 
die Rede von „Wetterchaos“ ist 
oder in den Nachrichten, wenn von 
Waldbränden oder von „einem der 
trockensten Jahre in den letzten 
Jahrzehnten“ oder gar „seit Beginn 
der Wetteraufzeichnungen“ be-
richtet wird. Mit Sicherheit bin ich 
nicht der Einzige, der bei diesen 
Stichworten ein ungutes Gefühl be-
kommt und zumindest assoziativ 
auch an den Klimawandel denkt.

Als Interessensverband der Phar-
maziestudierenden haben wir uns 
überlegt, wie es eigentlich mit dem 
großen und vielfältigen Bereich der 
Pharmazie im Zusammenhang mit 
Klima, aber auch allgemeiner, der 
Umwelt, aussieht. Denn auch im 
Bereich der Pharmazie können und 
sollten wir umweltbewusster den-
ken und handeln. Gerade uns als 
Nachwuchs ist dies ein wichtiges 
Anliegen, dass die Pharmazie, sei es 
Industrie oder die öffentliche Apo-
theke, ihren Beitrag leistet. 

Die Pharmazeutische Zeitung, die 
Deutsche Apotheker Zeitung und 
weitere haben vor einiger Zeit be-
reits Artikel zum Thema Umwelt, 
wie Gewässerverschmutzung durch 
Arzneimittel und deren Metabo-
liten, veröffentlicht. Einige dieser 
Artikel erschienen sogar bereits An-
fang/Mitte des letzten Jahrzehnts, 
was bedeutet, dass das Thema 
schon länger bekannt ist und auch 
in diesem Bereich geforscht wird. 

Aber auch wir, der BPhD, haben auf 
unserer letzten Bundesverbands-
tagung ein Positionspapier unse-
res europäischen Dachverbandes 
EPSA zum Thema Verbreitung von 
Arzneimitteln in der Umwelt ange-
nommen.

Bei der Besprechung dieses und 
anderer Themen und einem klei-
nen internen Brainstorming wurde 
uns klar, dass die AG, die unser Be-
auftragter für Public Health Patrick 
Neumann im Blick hatte, notwen-
dig ist! Denn wir können dieses 
breite und wichtige Themengebiet 
nicht ignorieren. Es sind bereits 
mehrere Verbände aus dem Ge-
sundheitswesen aktiv, allerdings 
fehlten die Pharmazeut*innen bis-
her. Dem möchten wir mit der AG 
entgegenwirken und als angehende 
Apotheker*innen unseren Beitrag 
für eine bessere Umwelt leisten. 
Das erste Treffen der AG Umwelt 
& Klima fand am 01.02.2021 statt 
und sollte zunächst dem Zweck die-
nen, Ideen für zukünftige Projekte 
zu sammeln, was sehr interessante 
und aussichtsreiche Punkte vorge-
bracht hat. Unter anderem wurde 
über Themen wie Medikamenten- 
und Verpackungsherstellung sowie 
Forschung diskutiert.

Wir freuen uns persönlich sehr auf 
die zukünftige Zusammenarbeit in 
der AG Umwelt & Klima und sind 
optimistisch gestimmt, dass wir mit 
ihr viel erreichen werden!

Kongresses verantwortlich ist. Mit-
glieder des RCs sollten folgende 
Aufgaben übernehmen: Unter-
kunft, Tagungssaal, ÖPNV, Wegpla-
nung, Sponsoring, Verpflegung, Fi-
nanzen, Rahmenprogramm, Design 
und Social Media.

Ich hoffe, dass ich euer Interesse 
für die Organisation des EuRS 2022 
wecken konnte!

Wenn das der Fall ist und ihr aus-
führlichere Informationen wollt, 
dann schicke ich euch gerne die 

EuRS Guidelines. Ihr könnt mich 
jederzeit bei Fragen unter ipsf@
bphd.de erreichen. Auf Wunsch 
können auch Fragestunden mit 
dem IPSF-Vorstand ausgemacht 
werden. 
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©Fachschaft Pharmazie Kiel

Jan van Ermingen (Student Ex-
change Officer) / Alle Veranstaltun-
gen abgesagt und alles öde? Nicht 
bei uns in Kiel! Für jedes Problem 
gibt es eine Lösung – in unserem 
Fall war es, die Weihnachtsvor-
lesung online stattfinden zu lassen. 

Die Weihnachtsvorlesung ist eine 
Art Theaterstück, in dem die Phar-
maziestudierenden die Profes-
sor*innen aus Kiel ein wenig auf 
den Arm nehmen und besondere 
Ereignisse des Jahres rekapitulie-
ren lassen. Normalerweise treffen 
wir uns zuerst im Hörsaal für die 
Weihnachtsvorlesung und feiern 
anschließend gemeinsam mit Glüh-
wein und frischen Waffeln im Fo-
yer – ein gut besuchtes Ereignis, 
bei dem sich die Studierenden und 
Mitarbeiter*innen unseres kleinen 
pharmazeutischen Instituts einmal 
außerhalb von Vorlesung und Prak-
tika sehen und einen gemeinsamen 
Abend verbringen können.

Um sicherzustellen, dass die Weih-
nachtsvorlesung nicht  – wie so vie-
les dieses Jahr – abgesagt werden 
muss, haben wir sie gleich komplett 
neu gestaltet: Das alte Konzept 
wurde über den Haufen gewor-
fen, Equipment gekauft und sich 
an die Arbeit gemacht. Bereits am 
Anfang der Semesterferien haben 
wir uns als Weihnachtsvorlesungs-
team zusammengefunden und den 
Sommer über gemeinsam Ideen 
gesammelt. Drehbücher wurden 
geschrieben, Musikstücke einge-
sungen und Filmszenen gedreht. 
Corona-konform in Kleingruppen 
organisiert, beteiligten sich nach 
und nach über 20 Studierende an 
der Erstellung des Video- und Ton-

materials. Aus dem Theaterstück 
im Hörsaal wurde eine Mischung 
aus Film, Musical mit selbst (um-)
geschriebener Musik und einem 
Live-Quiz im leicht veränderten 
Staatsexamensformat – das alles 
online über Zoom.

Im Dezember haben wir dann 
mit unseren Professor*innen, In-
stitutsmitarbeiter*innen, Assis-
tent*innen, Doktorand*innen und 
Kommiliton*innen gemeinsam die 
Weihnachtsvorlesung in Spielfilm-
länge geschaut und zum Teil live 
gestaltet. Dass schon zehn Minuten 
vor Beginn der Vorstellung die ma-
ximale Anzahl von 300 Teilnehmen-
den im Zoom-Meeting erreicht war, 
spricht für sich – das Projekt war 
ein voller Erfolg! Wir haben einen 
Weg gefunden, in der Weihnachts-
zeit für einen Abend zwanglos zu-
sammenzukommen, die Pandemie 
ein Stück weit zu vergessen und das 
alljährliche Weihnachtsfest im fa-
miliären Kreis unseres Institutes zu 
feiern – wenn diesmal auch anders.
Es hatten sogar viele Studierende 

von anderen Standorten, die von 
dem Projekt Wind bekommen ha-
ben, angefragt, ob sie der Vorlesung 
nicht auch beiwohnen könnten. Um 
diesem und auch der hohen Nach-
frage unserer Studierenden gerecht 
zu werden, haben wir im Anschluss 
zwei zusätzliche Termine angebo-
ten, welche ebenfalls wieder gut 
besucht waren.

Es war für viele „das Highlight des 
Jahres“, um unsere Institutsleiterin 
Frau Prof. Scherließ zu zitieren. Wo 
ein Wille ist, ist ein Weg und ge-
meinsam ist einiges machbar. Krise 
hin oder her. Unser Studium wartet 
nicht auf uns. Es liegt in unserer 
eigenen Hand, den Umständen ent-
sprechend oder gerade durch die 
aktuellen Umstände neue Möglich-
keiten zu entdecken. So plant zum 
Beispiel die Fachschaft Pharmazie 
Kiel derzeit zusammen mit den Stu-
dierenden der Medizin, Zahnmedi-
zin und Psychologie aus Kiel ein On-
line-Krimi-Dinner.

Die Weihnachtsvorlesung in Kiel 
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Carolin Baur (Auslandsaufen-
enthalte) / Nachdem Jan (unser 
Student Exchange Officer) und ich 
bereits im November auf einigen 
lokalen Auslandsabenden über 
Auslandsaufenthalte im Rahmen 
des Studiums informiert hatten, 
war es dann am 30. November 
2020 soweit: Der bundesweite 
Auslandsabend fand statt, den ich 
in Zusammenarbeit mit dem Aus-
landsressort des BPhD organisierte. 
Ich habe nicht erwartet, dass unser 
Angebot so gut angenommen wer-
den würde – meine Erwartungen 
wurden jedenfalls übertroffen: Als 
ich anfing zu reden hatten sich über 
150 Teilnehmer*innen eingeloggt 
und warteten auf ein spannendes 
Programm, das ich euch hier kurz 
zusammenfasse. 

Nach einer kurzen Eröffnung durch 
mich stellte Kaloyan, unser EPSA 
Liaison Secretary, die European 
Pharmaceutical Students’ Asso-
ciation (EPSA) vor. Neben dem 
europäischen Dachverband wurde 
auch die internationale Vertretung 
für Pharmaziestudierende (Inter-
national Pharmaceutical Students’ 
Federation – IPSF) von Till, unserer 
ehemaligen IPSF Contact Person, 
präsentiert. Anschließend hielt 
Jan einen Vortrag zum Student Ex-
change Programme (SEP), einem 

Austauschprogramm, das von der 
IPSF ins Leben gerufen wurde und 
eine tolle Möglichkeit für einen 
Auslandsaufenthalt in den Semes-
terferien darstellt. Außerdem er-
zählte Svea, ehemalige Beauftragte 
für Externes, von ihrem DAAD-RI-
SE-Stipendium in England. In die-
sem Praktikum konnte sie zwei 
Monate lang in einem OC-Labor 
Forschungserfahrung sammeln. 

Zu guter Letzt stellte ich alle ver-
bleibenden Auslandsmöglichkeiten 
vor – Studieren im Ausland, Eras-
mus+-Praktika, Famulatur/Prakti-
sches Jahr im Ausland, IAESTE, die 
Auslandsprogramme der Bundes-
vertretung der Medizinstudieren-
den in Deutschland (bvmd) und die 
Plattform der European Association 
of Hospital Pharmacists (EAHP). Au-
ßerdem informierte ich noch über 
die Möglichkeiten von EPSA. Zum 
einen gibt es das Individual Mobi-
lity Project (IMP), bei dem in un-
regelmäßigen Abständen bezahlte 
Langzeitpraktika im europäischen 
Ausland (meist in der pharmazeu-
tischen Industrie) ausgeschrieben 
werden. Darüber hinaus ermöglicht 
EPSA Studierendenaustausche zwi-
schen europäischen Standorten im 
Rahmen des Twinnet-Projekts.  
Ihr habt Lust auf Ausland bekom-
men und braucht mehr Informa-

tionen? Schaut gerne auf unserer  
Seite ausland.bphd.de vorbei. Dort 
findet ihr neben den zahlreichen 
Informationen zu den erwähnten 
Möglichkeiten im Downloadbe-
reich unser Auslandsbooklet und 
Erfahrungsberichte zu Auslandsauf-
enthalten.  

Abschließend bedanke ich mich 
für euer Interesse und die vielen 
E‑Mails, die ich in den darauffolgen-
den Tagen und Wochen von euch 
erhalten habe. Denn genau das ist 
mein Ziel – so viele wie möglich von 
euch zu einem Auslandsaufenthalt 
zu motivieren und meine Erfahrung 
an euch weiterzugeben! Schreibt 
mir jederzeit gerne an auslands-
aufenthalte@bphd.de, um mehr 
Infos und Unterstützung zu erhal-
ten. Ich freue mich über jede eurer 
Nachrichten und versuche, euch so 
gut wie möglich weiterzuhelfen  –  
auch trotz der aktuellen Situation. 
Ich freue mich, von euch zu hören!

P H A R M A Z I E  M E E T S  A U S L A N D

Bundesweiter Auslandsabend 

Für das Praktische Jahr ans andere Ende der Welt
Andrea Reibold (Deutsche Ärzte 
Finanz) / Noch vor zehn Jahren galt 
Adelaide als langweilig. Doch längst 
herrscht Aufbruchstimmung in 
Südaustraliens größter Stadt. Eine 
wachsende Kreativszene, coole Lä-
den und günstige Mieten ziehen 

viele junge Menschen an. Und auch 
sonst hat Adelaide eine Menge zu 
bieten: Zum Saint-Vincent-Golf mit 
seinen schönen Stränden ist es 
nicht weit und auch die University 
of Adelaide, eine der ältesten Uni-
versitäten Südaustraliens, hat einen 

sehr guten Ruf. Das sind doch op-
timale Bedingungen, um sein PJ in 
Australien zu verbringen, oder? Für 
Carolin Baur auf jeden Fall: Sie hat 
es für den ersten Teil ihres PJ nach 
Down Under verschlagen.

©BPhD  
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Deutsche Ärzte Finanz: Mal 
„eben“ so ans andere Ende der 
Welt für das PJ – das verlangt nicht 
nur Mut, sondern auch jede Men-
ge Kontakte und Organisations-
talent. Wie bist du denn auf die 
Idee gekommen, nach Australien 
zu gehen?
Carolin Baur: Als ich 2018 nach 
meinem 3-monatigen ERASMUS-
Praktikum aus London zurückkam, 
stand für mich fest, dass ich mein 
PJ unbedingt im Ausland machen 
möchte. Ich habe mich dann gleich 
umgesehen und sah eine Anzeige 
der University of South Australia 
in der PJ-Börse des BPhD. Ich habe 
mich sofort auf die Stelle beworben 
und auch direkt eine Zusage be-
kommen.

Woran hast du während deines PJ 
an der Uni in Adelaide genau ge-
arbeitet?
Ich habe an der Effektivität von An-
tibiotika beim Einsatz gegen MRSA-
Keime geforscht. Dabei haben wir 
Nanocarrier (z.B. Liposomen) mit 
Antibiotika befüllt und diese gegen 
bakterielle Biofilme getestet. Ich 
hatte also eine gute Mischung von 
pharmazeutischer Technologie und 
Biologie.

Bevor es in Richtung Australien 
losging, gab es sicher noch eine 
Menge zu organisieren, oder?
Ja, ich hatte insgesamt gut ein-
einhalb Jahre Zeit, um mich auf 
Australien vorzubereiten. Das Auf-
wändigste war die Beantragung 
des Visums. Das habe ich ungefähr 
acht Monate vor Antritt des Prakti-
kums gemacht. Grundsätzlich sollte 
man etwa zwölf Monate einplanen, 
wenn man das PJ im Ausland ma-

chen möchte, denn es gibt ja doch 
eine Menge vorzubereiten.

An was muss man alles denken? 
Oder wie war dein Weg nach 
Down Under?
Zunächst ist es erst einmal wichtig 
zu überlegen, wo man hinmöch-
te und was man dort machen will. 
Möglichkeiten bieten sich viele in 
Europa und Übersee an Universi-
täten, Pharmaunternehmen, Start-
ups oder klassisch in Krankenhaus-
Apotheken. Viele PJ-Plätze werden 
nach wie vor über persönliche 
Kontakte vergeben, aber es lohnt 
sich immer auch Universitäten di-
rekt anzuschreiben und nachzu-
fragen, ob es Angebote gibt, dort 
das PJ zu absolvieren. Die PJ-Börse 
auf der BPhD-Seite wollen wir zu-
künftig weiter ausbauen. Wer in 
der Zwischenzeit Fragen hat, kann 
gern direkt auf mich zukommen – 
ich kann mit Kontakten im Ausland 
unterstützen.

„Reisen bildet“, sagt man und län-
gere Auslandsaufenthalte, sei es 
während der Schulzeit oder im 
Rahmen der Ausbildung oder dem 
Studium, bringen eine Menge an 
Erfahrungen – beruflich und auch 
privat. Was hast du aus den Auf-
enthalten in London und Adelaide 
mitgenommen?
Eine ganze Menge (lacht). Ich per-
sönlich bin viel offener, selbstbe-
wusster und eigenständiger ge-
worden, weil ich plötzlich Dinge 
machen musste, die ich vorher nie 
gemacht habe. Mein Englisch hat 
sich natürlich extrem verbessert, 
vor allem mein Wissenschaftseng-
lisch, was mir jetzt, bei meiner Tä-
tigkeit bei Roche extrem entgegen-

kommt. Und ich habe an der Uni in 
Adelaide einen tiefen Einblick in die 
Forschung bekommen und konn-
te so für mich eine Entscheidung 
treffen, wie es beruflich nach dem 
PJ weitergehen soll. Prägend wa-
ren für mich auch Land und Leute 
und die Inspiration durch die vielen 
Kolleginnen und Kollegen aus aller 
Welt, die ich kennenlernen und 
mit denen ich arbeiten durfte. Wir 
stehen heute noch in sehr engem 
Kontakt.

Die Zeit für einen Auslandsauf-
enthalt ist im Augenblick coro-
nabedingt nicht optimal bzw. 
haben viele Länder derzeit Einrei-
sestopps verhängt. Wie beurteilst 
du als BPhD-Auslandsbeauftragte 
die gegenwärtige Situation?
Auch wenn die Zeiten im Moment 
vielleicht nicht die besten sind, 
lohnt es sich in jedem Fall, sich jetzt 
umzuschauen. So, wie es derzeit 
aussieht, könnte es gut sein, dass 
ein PJ im Ausland ab November die-
sen Jahres wieder möglich ist. Da-
her empfehle ich allen, die es zum 
PJ ins Ausland zieht, sich innerhalb 
Europas umzusehen und alle be-
stehenden Kontakte zu nutzen.

P H A R M A Z I E  M E E T S  A U S L A N D

©Carolin Baur 
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Ich gehe davon aus, dass Sommer-
praktika theoretisch ebenfalls im 
Sommer 2021 wieder möglich sein 
müssten, die Programme von der 
International Pharmaceutical Stu-
dents’ Federation (IPSF) und Euro-
pean Pharmaceutical Students‘ As-
sociation (EPSA) laufen zumindest 
an.

Wie auch immer: Mir ist es wichtig, 
dass mehr Pharmaziestudierende 
zukünftig ins Ausland gehen – sei 
es, um einen Teil des PJs oder ein 
kürzeres Praktikum in den Semes-
terferien zu absolvieren. Dafür ma-
che ich mich stark.

Für das PJ bieten sich verschiede-
ne Arbeitsbereiche an. Neben den 
klassischen Krankenhaus-Apo-
theken sind das vor allem die wis-
senschaftlichen Institute an den 
Universitäten und die Forschungs-
abteilungen in Unternehmen bzw. 
der pharmazeutischen Industrie. 
Wie sind da deine Erfahrungen?
Aus meiner Sicht ist es leichter, an 
einer Universität unterzukommen. 
An den Instituten findet man oft 
relativ schnell einen geeigneten 
PJ-Platz. Oft hilft es hier, die Univer-
sität seiner Wahl direkt anzuschrei-
ben und nachzufragen – oftmals 
sind gerade hier die Aussichten am 
besten, auch kurzfristig noch einen 
Platz zu finden. 

Geeignete Plätze in Krankenhaus-
Apotheken finden sich über die 
Plattform der European Association 
of Hospital Pharmacists (EAHP). Am 
schwierigsten ist es aus meiner Er-
fahrung für das PJ in der Industrie 
unterzukommen – was oft auch 
mit den Sprachbarrieren zusam-

menhängt. Dort wird in der Regel 
die Landessprache vorausgesetzt, 
sonst wird es schwer mit der Kom-
munikation zwischen allen Beteilig-
ten.

So ein Auslandsaufenthalt will gut 
geplant werden, vieles ist zu be-
achten. Und auch der finanzielle 
Aspekt spielt bei einem solchen 
Auslandsaufenthalt sicher eine 
Rolle. Wie war das bei dir?
Die Lebenshaltungskosten in Aus-
tralien sind etwas höher als in 
Deutschland. Das Wohnen ist etwas 
teurer, dafür ist der ÖPNV relativ 
günstig und gut ausgebaut. Das PJ 
in Australien wurde nicht vergütet – 
in Europa gibt es die recht einfache 
Möglichkeit, sich für ein ERASMUS-
Stipendium zu bewerben.

Eine Stipendium ist natürlich eine 
optimale Ausgangsposition. Wie 
sind deine persönlichen Erfahrun-
gen beim Thema Stipendium? 
Grundsätzlich empfehle ich allen, 
die ins Ausland gehen wollen, sich 
für ein Stipendium zu bewerben 
– und zwar frühzeitig. Ich bin mit 
einem Stipendium der Otto-Bayer-
Stiftung nach Australien gegangen, 
aber auch der Deutsche Akademi-
sche Austauschdienst (DAAD) und 
das Programm zur Mobilität von 

Studierenden und Doktorand*in-
nen (PROMOS) bieten Stipendien 
an.

Mein Tipp: Bewerbt euch für ein 
Stipendium, auch wenn ihr nicht 
Einser-Kandidaten seid! Denn oft 
zählen auch euer Motivations-
schreiben oder ein Empfehlungs-
schreiben eures Professors, eurer 
Professorin oder auch euer ehren-
amtliches Engagement bei der Aus-
wahl.

Die Zusage für das PJ im Ausland 
ist da, das Stipendium ist bewil-
ligt. Was muss unbedingt noch ge-
klärt werden?
Zwei Dinge sind aus meiner Sicht 
wirklich extrem wichtig – und man 
vergisst sie gern:

Erstens solltet ihr euer zuständiges 
Landesprüfungsamt im Vorfeld an-
sprechen und die Anerkennung des 
Auslands-PJ prüfen und schriftlich 
bestätigen lassen.
Zweitens solltet ihr euch um einen 
ausreichenden Versicherungs-
schutz für euren Auslandsaufent-
halt kümmern. Dafür haben wir, 
der BPhD, mit unserem Koopera-
tionspartner Deutsche Ärzte Finanz 
ein Versicherungspaket für stu-
dienbedingte Auslandsaufenthalte 

P H A R M A Z I E  M E E T S  A U S L A N D

©Carolin Baur 



14 Bundesverband der Pharmaziestudierenden in Deutschland e. V. 

(Famulatur, PJ, wissenschaftlicher 
Austausch) entwickelt. Es deckt die 
wichtigsten Risiken wie Berufs- und 
Privathaftpflichtversicherung (inkl. 

USA und Kanada) sowie die Kran-
ken- und Unfallversicherung ab und 
kann zu einem günstigen Beitrag 
abgeschlossen werden.

Liebe Carolin, wir danken dir für 
das Gespräch.

T E R M I N E

26. bis 30. Juli 2021 // 
27. September bis 01. Oktober 2021 ...............	 GMP-Online-Kurs
26. bis 27. August 2021 .....................................	 English GCP Online Course
20. bis 23. September 2021 ..............................	 English GMP Online Course

Zugangsdaten und Änderungen der Termine der AGs werden über Instagram (instagram.com/bphd_ev) und auf der Homepage (bphd.de) 
kommuniziert. 

Immer am letzten Sonntag des Monats auf Discord 
25. April, 19.30 Uhr  .........................................	 Nächster Termin	  

Kommende Termine

GMP-Academy

AGs und Vorträge 
08. April 2021 ....................................................	 AG Gesundsheitspolitik
12. April 2021  ...................................................	 Vortrag "Nachhaltige Ernährung"
26. bis 29. April 2021 ........................................	 Impfwoche 
03. Mai 2021 .....................................................	 AG Umwelt & Klima 
05. Mai 2021  ....................................................	 Vortrag "Klima und mentale Gesundheit"

Veranstaltungen

Ehemaligentreffen 

14. bis 16. Mai 2021 .........................................	 130. Bundesverbandstagung Kiel
11. bis 13. Juni 2021 .........................................	 18. PharmaWeekend München 

Wenn Ihr Fragen zum PJ im Ausland habt, informiert euch gerne auf unse-
rer Website unter ausland.bphd.de. Dort findet ihr im Downloadbereich 
auch Erfahrungsberichte und unser Auslandsbooklet mit weiteren Infor-
mationen. Schreibt mir gerne unter auslandsaufenthalte@bphd.de. Ich 
freue mich über eure Anfragen! Zur AuslandsseiteZur Deutschen Ärzte 

Finanz
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S T U D I U M  U N D  PJ

Zwischen Feldbluse und Laborkittel
Celina Veckenstedt (Regensburg) 
/ Wie im zivilen Gesundheitswesen 
benötigt die Bundeswehr neben 
Ärzten und Zahnärzten auch Apo-
theker. Diese stehen allerdings 
nicht hinter dem Verkaufstresen, 
wie man es aus öffentlichen Apo-
theken kennt, stattdessen steht 
die Versorgung mit und die Lage-
rung von Arzneimitteln sowie die 
Lebensmittelsicherung im Vorder-
grund. Darüber, was noch alles zu 
dieser Laufbahn gehört und wie 
mein Alltag während des Pharma-
ziestudiums aussieht, möchte ich 
euch hier näher berichten. 

Zuallererst: Wie bin ich überhaupt 
auf die Idee gekommen, zur Bun-
deswehr zu gehen? 

Pharmazie zu studieren und mich 
mit Medikamenten zu beschäfti-
gen, stand für mich schon ab der 
11. Klasse fest. Als es dann Richtung 
Abitur ging, kam zudem das Inter-
esse für die Bundeswehr auf, vor 
allem da mein Papa selbst Soldat 
war und nur allzu gerne von seiner 
Zeit in der Bundeswehr erzählt. Ich 
musste mich anfangs mit sehr vie-
len Meinungen darüber auseinan-
dersetzen, wie gefährlich das doch 
wäre und das auch noch als junge 
Frau. Doch mein Entschluss, diesen 
Weg zu gehen, stand für mich fest. 

Ab da ging alles ziemlich schnell. 
Angefangen hat der Bewerbungs-
prozess mit einem Beratungs-
gespräch im Karrierecenter. Zwei 
Monate später befand ich mich 
auf dem Weg nach Hannover zum 
ersten Computertest und zwei wei-
tere Monate später absolvierte ich 
über drei Tage den Einstellungstest 

für Offiziere in Köln. Ich hatte alle 
Test erfolgreich absolviert, jedoch 
noch keine feste Zusage zur Über-
nahme erhalten. Da pro Jahr nur 
etwa 9  Leute für diese Laufbahn 
eingestellt werden, sind Studien-
plätze rar. Also entschied ich mich, 
vorerst einen Freiwilligen Wehr-
dienst zu machen. Am 01.10.2018 
begann meine Allgemeine Grund-
ausbildung in Weißenfels. Noch in-
nerhalb des ersten Monats erhielt 
ich die Zusage für die Übernahme 
in die Laufbahn der Sanitätsoffi-
ziere mit Pharmaziestudium zum 
01.01.2019.  

Nach den drei aufregenden und an-
strengenden Monaten ging es für 
mich erstmal weiter in meine neue 
Einheit, dem Bundeswehrkranken-
haus Hamburg. Hier hatte ich be-
reits die Möglichkeit, im Berufsfeld 
des Bundeswehrapothekers erste 
Eindrücke zu sammeln. Während 
meiner 9-monatigen Stationierung 
unterstützte ich sowohl im Bereich 
des Lagers als auch in der Qualitäts-

sicherung und der Herstellung von 
Arzneimitteln. Nebenbei absolvier-
te ich bereits den ersten Teil des 
Offizierlehrgangs und konnte so die 
Zeit bis zum Studium sinnvoll über-
brücken. 

Im Oktober 2019 begann dann für 
mich endlich das Studium. Wohin 
es mich dafür verschlagen sollte, 
erfuhr ich bereits Anfang Juli. Die 
Bundeswehr hat für die Studien-
gänge Pharmazie, Humanmedizin, 
Zahnmedizin und Veterinärmedizin 
Studienplätze an verschiedenen 
zivilen Universitäten „reserviert“. 
Ich erhielt einen Platz an der Uni-
versität Regensburg. Anfangs war 
der Gedanke etwas befremdlich, 
750  km von Zuhause wegzuzie-
hen. Jedoch wusste ich, dass mit 
dem Umzug auch viele neue Erfah-
rungen auf mich zukommen wür-
den und ich gewöhnte mich dann 
schnell an den Gedanken. 

Jetzt bin ich bereits im 3. Semester 
und seit Beginn meines Studiums 

©Celina Veckenstedt 
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vom Dienst beurlaubt. Abgesehen 
vom Studium gehört es zu meinem 
Job, einmal im Jahr die sogenann-
ten IGF-Leistungen in meiner Ein-
heit abzulegen. Hierbei geht es um 
die Ausbildung und den Erhalt der 
individuellen Grundfertigkeiten, 
die ein Soldat grundsätzlich be-
herrschen sollte. Das Ablegen der 
einzelnen Disziplinen, zu denen z.B. 
Schießen, Auffrischung des Ersthel-
fers A, aber auch der Basis-Fitness-
Test gehören, findet meist zusam-
men mit anderen Kameraden statt. 

Zusätzlich zu den IGF-Leistungen 
gehört die monatliche Meldung in 
Uniform in meiner Einheit zu mei-
nen regelmäßigen Aufgaben. Abge-
sehen davon studiere ich zivil, wie 
meine Kommilitonen auch. 

Doch mein Weg, wie ich ihn bis-
her geschildert habe, ist nicht die 
Norm. 
Die Sanitätsoffizieranwärter (San-
OAs) beginnen ihre Laufbahn mit 
der 3-monatigen Grundausbildung 
in Feldkirchen. Danach geht es für 
sie direkt in das Studium, wodurch 
sie den Offizierlehrgang in den 

Semesterferien absolvieren. Alle 
Pharmazeuten, auch ich, durchlau-
fen zuerst das Pharmaziestudium 
mit drei Staatsexamen und danach 
zusätzlich das Staatsexamen Le-
bensmittelchemie, um staatlich an-
erkannte/r Lebensmittelchemiker/
in zu werden. Danach geht es auf 
den ersten Dienstposten als Apo-
theker/in.  

Wie bereits erwähnt stehen die 
Apotheker der Bundeswehr nicht 
hinter dem Verkaufstresen, son-
dern haben sehr vielseitige Aufga-
ben über die ganze Truppe verteilt. 
Angefangen im Bundeswehrkran-
kenhaus (BwK), wo sich spezifisch 
mit Arzneimitteln beschäftigt wird. 
Das übergeordnete Ziel einer Bun-
deswehrkrankenhausapotheke ist 
die Versorgung der Klinik mit Arz-
neimitteln und Medizinprodukten, 
um die tägliche Versorgung der 
Patienten zu gewährleisten. Es gibt 
aber auch die Möglichkeit, im Be-
reich der Logistik tätig zu werden, 
zum Beispiel in den Versorgungs- 
und Instandsetzungszentren für 
Sanitätsmaterial. Oder man ver-
wirklicht sich im Kommando Sani-

tätsdienst der Bundeswehr, in dem 
die Konzeptionierung, Führung und 
Weiterentwicklung der Gesund-
heitsversorgung der kompletten 
Bundeswehr im Vordergrund steht. 

Aber auch das Unterrichten und 
Ausbilden von zukünftigen Apothe-
kern ist Teil des Berufsfeldes. 

Wie ihr seht, gibt es einige Bereiche 
bei der Bundeswehr, in denen man 
als Apotheker benötigt wird. Natür-
lich kommen einige dieser Bereiche 
auch in den Auslandseinsätzen der 
Bundeswehr zu tragen. So gibt es 
seit Jahren ganze Apotheken in den 
Einsatzgebieten, die für die Ver-
sorgung und Lagerung mit und von 
Arzneimitteln und Medizinproduk-
ten verantwortlich sind. 

Diese Vielfältigkeit macht den Beruf 
in meinen Augen so besonders. Ich 
bekomme die Möglichkeit in einer 
Laufbahn eine Vielzahl an Tätigkei-
ten auszuüben und mich in diesen 
mit einzubringen, zu verwirklichen 
und fachlich wie militärisch zu ent-
wickeln.

S T U D I U M  U N D  PJ

Morgen fange ich an! – Über Prokrastination und Zeitmanagement
Laura Weiß (Pharmazeutin im 
Praktikum) / Dienstagmorgen, 
8:13 Uhr. Ich bin wach, die Zähne 
sind geputzt und auch gefrühstückt 
habe ich schon. Heute fange ich an 
mit dem Lernen. Noch zwei Wo-
chen sind es bis zu Analytik-Klausur, 
die letzte Prüfung in diesem Semes-
ter. Ich bin hochmotiviert, schließ-
lich möchte ich gut bestehen und 
danach endlich in die wohlverdien-
ten Semesterferien starten. 

Aus der Bibliothek habe ich mir ein 
breites Spektrum an Büchern aus-
geliehen, die Notizen aus der Vorle-
sung liegen fein säuberlich sortiert 
auf dem Schreibtisch. Ich hole noch 
meine Federmappe und den Lap-
top aus dem Rucksack – jetzt kann 
es losgehen. Halt, etwas fehlt noch. 
Also noch kurz in die Küche, Kaffee 
holen. Wieder am Schreibtisch zu-
rück fange ich erstmal an, eine The-
menübersicht zu erstellen. 

Plötzlich fällt mir ein, dass ich doch 
die Waschmaschine anstellen woll-
te. Das erledige ich noch, aber ganz 
schnell, denn dann wird gelernt. 
Zurück am Schreibtisch starre ich 
für einen Moment die Wand an. 
Wo war ich stehen geblieben? Ach 
ja, die Themenübersicht. Ich mache 
weiter. Als ich fertig bin, liegt das 
A4-Blatt mit den Lerninhalten vor 
mir. 
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Ich sortiere meine Textmarker nach 
Farbe, dann markiere ich die wich-
tigsten Themen. Sooo viel Stoff ist 
das eigentlich gar nicht. Ich rech-
ne kurz durch. Wenn ich an jedem 
Tag zwei Themen durcharbeite und 
dann noch drei Tage wiederhole, 
reichen mir zwölf Tage locker zur 
Vorbereitung. Ich schaue aus dem 
Fenster. Die Sonne kommt gerade 
hinter einer Wolke hervor. Mir fällt 
ein, dass ich noch ein Geschenk für 
meinen Bruder kaufen muss. Er hat 
in drei Wochen Geburtstag. 

Eigentlich wollte ich auch schon 
länger wieder mal Rad fahren. Das 
könnte man gut kombinieren. Wa-
rum auch nicht, denke ich. Zeit ist 
ja noch genug, der Lernstoff läuft 
schon nicht weg. Morgen fange ich 
an. 

„Morgen fange ich an.“ - Dieser 
Satz beschreibt sehr kompakt ein 
Verhalten, das viele Menschen re-
gelmäßig erleben: Prokrastination. 
Vom lateinischen procrastinatio 
(„Vertagung“, „Aufschub“) abge-
leitet beschreibt dieses Wort ein 
Phänomen, das auch unter Stu-
dierenden weit verbreitet ist. Wer 
prokrastiniert, schiebt Aufgaben 
zugunsten anderer Tätigkeiten auf. 
Am Ende führt das oft dazu, dass 
die Aufgabe unter großem Zeit-
druck erledigt werden muss oder 
im schlimmsten Fall sogar gar nicht 

rechtzeitig erledigt wird (s. Abbil-
dung 1). 

Zwischen dem Tag, an dem man 
eigentlich anfangen wollte, und 
der Deadline werden verschiede-
ne Phasen durchlaufen. Zu Beginn 
ist es oft einfach die Unlust an der 
Aufgabe an sich, die vom Arbeiten 
abhält. Andere Tätigkeiten wie die 
Hausarbeit, das Umdekorieren der 
Wohnung oder ein langer Spazier-
gang erscheinen deutlich attrakti-
ver. Durch die Ablenkung fühlt man 
sich besser, jedoch gerät die Auf-
gabe in Vergessenheit. Irgendwann 
kommt aber der Punkt, an dem die 
Aufgabe wieder präsenter wird, da 
die Deadline näher rückt. In die-
ser Phase folgt oft die Erkenntnis, 
dass die verbleibende Zeit nur noch 
sehr knapp bemessen ist. Trotzdem 
muss die Aufgabe jetzt erledigt 
werden und dies unter sehr hohem 
Druck. Dass hierunter auch das Er-
gebnis leidet, liegt nahe.

Aber woran liegt es eigentlich, dass 
so viele Menschen ihre Aufgaben 
aufschieben und den Moment ver-
passen, dann doch mal anzufan-
gen? Zeit ist in den meisten Fällen 
genug vorhanden – und genau hie-
rin liegt das Problem. Das Ziel (die 
Erledigung der großen, wichtigen 
Aufgabe) und das damit verbun-
dene Erfolgserlebnis liegen noch 
in weiter Zukunft. Bei kleineren 

Aufgaben ist das anders. Entschei-
det man sich dafür, den Abwasch 
zu erledigen, kann man innerhalb 
von 20 Minuten mit einem Erfolgs-
erlebnis, einer Belohnung, rech-
nen. Nutzt man hingegen die 20 
Minuten zum Lernen von Struktur-
formeln, zahlt sich dies erst Tage bis 
Wochen später aus, wenn die Prü-
fung ansteht. Die Schlussfolgerung, 
die hieraus unterbewusst gezogen 
wird, ist ganz einfach nachvollzieh-
bar: Wieso lange auf die Belohnung 
hinarbeiten und warten, wenn ich 
sie auch in absehbarer Zeit haben 
kann? Erschwerend hinzu kommen 
oft typische Ausreden:

•	 Ich muss in der richtigen Stim-
mung sein, um die Aufgabe zu 
erledigen. 

•	 Bevor ich anfange, muss ich 
erstmal wissen was die ande-
ren so machen. Also erstmal 
Social Media checken, dann 
geht’s los. 

•	 Um gut arbeiten zu können, 
muss ich den Kopf frei haben. 
Deshalb mache ich jetzt erst-
mal die Wäsche/putze die 
Wohnung/… 

•	 Ich kann das eh nicht, wieso 
soll ich überhaupt anfangen? 

•	 Ich habe keine Lust, die Aufga-
be zu erledigen. 

•	 Die Zeit reicht locker noch aus. 
Es reicht, wenn ich morgen an-
fange. 

•	 Bevor ich anfange, brauche ich 
eine To-Do-Liste. 

•	 Es ist so viel zu tun, womit soll 
ich überhaupt anfangen? 

Bestimmt erkennen sich viele in 
diesen Ausreden wieder. Und mit 
Sicherheit haben auch viele Erfah-

Abbildung 1 nach 
https://t3n.de/news/leg-endlich-los-prokrastination-570697/, abgerufen am 24.11.2020
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rungen damit, wie es weitergeht, 
wenn die Ausrede erst einmal im 
Kopf aufgetaucht ist. Ein negati-
ver Gedanke führt zum nächsten 
und anstatt diesen Teufelskreis zu 
durchbrechen, erscheint jede noch 
so kleine Ablenkung als willkomme-
ne Alternative zu der eigentlichen 
Aufgabe. Was also tun, wenn der 
innere Schweinehund mal wieder 
laut herumjammert? Als allererstes 
muss man die Ausrede als solche 
entlarven. Hierbei kann folgende 
Übung helfen: 

In welchen der oben genannten 
Aussagen erkennst du dich selbst 
wieder? Welche anderen Ausreden 
benutzt du oft, wenn du nicht mit 
deinen Aufgaben anfangen möch-
test? Beobachte dich selbst über 
ein paar Tage und schreibe dir dei-
ne Standard-Ausreden auf. 

Im nächsten Schritt kann man da-
ran arbeiten, die Ausreden aktiv 
umzuformulieren. Je häufiger man 
dies tut, desto besser kann man 
alte negative Denkmuster überwin-
den und mehr Motivation aus sich 
selbst heraus finden.  

Schaue dir deine Ausreden an. Wel-
che verwendest du besonders häu-
fig? Schreibe jede Ausrede in eine 
positive Formulierung um. 
Zum Beispiel so (s. Tab. 1):

Wenn du das nächste Mal be-
merkst, dass du eine Ausrede ver-

wendest, denke an diese Übung. 
Überlege, wie du deinen Gedanken 
umformulieren und dich so selbst 
motivieren kannst. 
Ein weiteres Problem, das sich 
häufig auftut, ist die Flut an Auf-
gaben, die in unseren Köpfen he-
rumschwirrt. Wie soll man bei all 
den Vorhaben entscheiden, womit 
man überhaupt anfangen soll? Eine 
Methode, um die anstehenden Auf-
gaben zu ordnen und Prioritäten zu 
setzen, ist die Eisenhower-Matrix. 
Sie legt den Fokus darauf, einen 
schnellen Überblick zu erhalten 
und auf den ersten Blick zu erken-
nen, womit man anfangen sollte. 
Konkret funktioniert das Ganze so: 

1. Alle Aufgaben, die anstehen, auf-
schreiben. 
2. Überlegen: Welche Aufgaben 
sollten bald (z.B. noch heute oder 
in den nächsten drei Tagen) erledigt 
sein, welche haben noch Zeit? Wel-
che Aufgaben sind wichtig, welche 
Aufgaben sind unwichtig? 

3. Aufgaben in die Matrix einsortie-
ren (s. Tab. 2): 

Kategorie I: Diese Aufgaben sollten 
sofort oder zeitnah erledigt sein, da 
sie wichtig und dringend sind. 
Kategorie II: Für diese Aufgaben 
sollte man sich eine konkrete Zeit 
festlegen, wann man sie erledigen 
möchte, da sie wichtig sind. Das 
muss nicht sofort sein, da sie nicht 
dringend sind. Aber Achtung: War-
tet man zu lange, werden nicht 
dringende Aufgaben schnell zu 
dringenden! 
Kategorie III: Diese Aufgaben soll-
ten zeitnah erledigt werden. Da 
sie aber für einen selbst nicht un-
bedingt wichtig sind, kann man für 
diese Aufgaben Alternativen finden. 
Ein Beispiel hierfür könnte sein, in 
stressigen Zeiten Freunde um Hilfe 
zu bitten, wenn ein Geburtstagsge-
schenk besorgt oder ein Brief zur 
Post gebracht werden muss, statt 
dies selbst zu tun. 
Kategorie IV: Aufgaben in Kategorie 
IV sind Zeitfresser oder Aufgaben, 
bei denen man sich in Gedanken oft 
sowieso schon davon verabschie-

Ausrede Positive Formulierung

Ich kann das eh nicht. Ich werde es schaffen. 

Bevor ich anfange, muss ich erstmal wissen was die anderen so 
machen. Also erstmal Social Media checken, dann geht’s los. 

Die neusten Pharma-Memes sind auch heute Abend noch online. 
Als Belohnung für meine erledigte Aufgabe schaue ich sie mir 
später an. 

Gerade bin ich einfach nicht in der richtigen Stimmung zum 
Lernen. 

Ich entscheide mich dazu, jetzt zu lernen. 

Die Wohnung zu putzen ist mir jetzt erstmal wichtiger als das 
Praktikum vorzubereiten. 

Der Versuch der morgen ansteht, ist sehr spannend. Ich beschäf-
tige mich jetzt schonmal damit, dann habe ich morgen einen 
interessanten und stressfreien Labortag.  

Tabelle 1: Positive Umformulierung beliebter Ausreden 

dringend nicht dringend

wichtig I: Labor-Vorbereitung für 
morgen, Oma zum Geburtstag 
anrufen

II: Fahrradschlauch reparieren, Ana-
lytik-Klausur in vier Wochen

nicht bzw. 
weniger 
wichtig

III: Einkaufen gehen, Mails be-
antworten

IV: Kleiderschrank neu sortieren, mal 
wieder was auf Instagram posten

Tabelle 2: Eisenhower-Matrix 
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det hat, sie jemals zu erledigen. Die 
Aufgaben in dieser Kategorie sollte 
man getrost ignorieren. 

Nach Erstellung der Eisenhower-
Matrix sollte klar sein, mit welchen 
Aufgaben man anfangen sollte. Nun 
stellt sich aber immer noch die Fra-
ge, wann genau der richtige Zeit-
punkt gekommen ist, um sie auch 
wirklich zu erledigen. Natürlich 
(welch Überraschung) gibt es auch 
hierfür ein passendes Modell: Die 
ALPEN-Methode. Sie gibt quasi die 
Wanderroute vor für den Berg an 

Aufgaben, vor dem man steht. Man 
kann mit der ALPEN-Methode Zeit-
pläne für einzelne Tage, aber auch 
ganze Wochen oder (für Profis) 
auch Monate erstellen. 
So geht man dabei vor (s. Tab. 3):

Die Prioritäten sind gesetzt, der 
Zeitplan ist erstellt. Alles schön 
und gut, aber der härteste Teil 
kommt noch: Man muss WIRKLICH 
anfangen. Was jetzt zählt ist viel 
Durchhaltevermögen, den inneren 
Schweinehund immer wieder neu 
überlisten und sich selbst motivie-

ren. Damit das klappt, gibt es zahl-
reiche Tipps und Tricks: 

•	 Eat the frog: Fang mit der 
blödesten Aufgabe von allen 
an. So hast du das Schlimms-
te schonmal hinter dir und es 
kann nur besser werden! 

•	 Start with the best: Das Gegen-
teil von Eat the frog – Fang mit 
der Aufgabe an, auf die du am 
meisten Lust hast. So fällt es 
dir leichter, dich ins Arbeiten 
einzufinden und dranzublei-
ben. 

A Aufgaben, Termine und geplante Aktivitäten notieren 

Zu Beginn wird eine Liste erstellt mit allen Aufgaben (z.B. Uni, Erledigungen etc.), Terminen (z.B. Dienstag 18 Uhr Sport) und Aktivi-
täten (z.B. Kino mit Freunden am Mittwochabend), die in der Zeit, für die man planen möchte, anstehen.  

Zusätzlich kann man die anstehenden Tätigkeiten mit Hilfe der Eisenhower-Matrix einordnen und Tätigkeiten der Kategorie IV direkt 
wieder aus der Liste streichen.

L Länge schätzen 

Als nächstes schätzt man ab, wie viel Zeit eine Tätigkeit in Anspruch nehmen wird. Das kann so aussehen: 

    - 1. Version des Protokolls für den HPLC-Versuch schreiben, inkl. Auswertung der  Daten: 4,5 h 
    - Einkaufen auf dem Heimweg von der Uni: 0,5 h 
    - Spaziergang in der Mittagssonne: 1 h 
    - Sport, inkl. Hin- und Rückweg, Umziehen und Duschen: 2 h 
    - Kinoabend am Mittwoch, inkl. Hin- und Rückweg: 3,5 h 
    - AFL-Vorlesung: 2 h 
    - Biochemie Vorlesung: 2x 1 h

P Pufferzeiten einplanen 

Den perfekten Zeitplan gibt es nicht. Immer kann mal etwas dazwischenkommen, sei es ein verspäteter Bus oder der spontane 
Kaffee nach der Vorlesung. Auch kommt es vor, dass man Aufgaben schneller oder langsamer erledigt als man dachte. Deshalb ist es 
wichtig, ausreichend Pufferzeiten einzuplanen. Das bedeutet: Nur 60% der zur Verfügung stehenden Zeit wirklich fest einplanen, die 
restlichen 40% dienen als Zeitpuffer, falls mal etwas nicht nach Plan läuft. Plant man also für die AFL-Vorlesung prinzipiell 2 Stunden 
Zeit ein, sollte es inkl. Pufferzeit im Zeitplan etwas mehr als 3 Stunden Zeit für diese Tätigkeit geben. Moment. Das klingt im ersten 
Moment viel, aber wenn man mal realistisch darüber nachdenkt, braucht man fast immer mehr als nur 2 Stunden, um eine 2 Stun-
den lange Vorlesung anzuhören. Es fühlt sich auch immer besser an, wenn man etwas früher beendet hat als es der Plan vorsieht 
und nicht chronisch hinterherhängt.

E Entscheidungen treffen 

Jetzt geht es an das Erstellen des eigentlichen Zeitplans. Es wird entschieden, welche Aufgaben noch heute erledigt werden müssen, 
welche morgen und für welche vielleicht gar keine Zeit bleibt. Auch hier hilft die Eisenhower-Matrix weiter. Sich konkret festzulegen, 
welche Aufgaben unerledigt bleiben, ist schwer – spart aber gleichzeitig auch langes Nachgrübeln zu einem späteren Zeitpunkt und 
macht den Kopf frei für die geplanten Tätigkeiten.

N Nachkontrolle 

Nach getaner Arbeit, zum Beispiel am Ende eines Tages oder einer Woche, sollte nochmals reflektiert werden: Wurden alle Auf-
gaben erledigt und Termine wahrgenommen? Habe ich die Zeit, die ich für eine Aufgabe brauche, richtig eingeschätzt? Haben die 
Pufferzeiten ausgereicht, oder muss ich beim nächsten Mal mehr einplanen? Die Nachkontrolle ist wichtig, um die ALPEN-Methode 
optimal nutzen zu können. Mit der Zeit lernt man, sich selbst immer besser einzuschätzen und so Pläne zu erstellen, an die man sich 
auch wirklich halten kann.

Tabelle 3: ALPEN-Methode  
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•	 5-Minuten-Regel: Nur 5 Minu-
ten, das wirst du ja wohl hin-
bekommen! Wenn du wirklich 
gar keine Lust hast, mit einer 
Aufgabe zu beginnen, dann 
fang trotzdem damit an. Soll-
te es dir nach 5 Minuten noch 
genauso gehen, dann höre vor-
erst lieber auf und mach etwas 
anderes. Oft ist es aber so, dass 
du nach 5 Minuten bereits 
deutlich motivierter bist weiter 
zu machen. 

•	 Accountability Partner: Such 
dir eine Person, die dich kon-
trolliert. Schicke ihr deinen 
Zeitplan und bitte sie, dich z.B. 
jeden Abend zu fragen, ob du 
deine Aufgaben erledigt hast 
und wie das geklappt hat (AL-
PEN-Methode: Nachkontrolle). 
Noch besser klappt das, wenn 
ihr euch gegenseitig eure Zeit-
pläne schickt, diese besprecht 
und so gemeinsam besser wer-
den könnt. 

•	 Finger weg vom Handy: Das 
Smartphone ist unser ständi-
ger Begleiter. Wenn es aber 
an das Erledigen einer Aufga-
be geht, kann es schnell läs-
tig werden und uns ablenken. 
Such dir deshalb einen Ort, an 
dem das Handy sich außerhalb 
deines Blickfeldes befindet 
und nimm es erst wieder in die 
Hand, wenn die Aufgabe erle-
digt ist. Helfen können dir hier-
bei auch verschiedene Apps, 
beispielsweise “Forest”. 

•	 Pausen einplanen: Nur wer 
sich ab und an erholt, bleibt fit 
für das nächste Projekt. Plane 
deshalb auch immer freie Zeit 

ein und überlege dir bereits im 
Voraus, wofür du sie nutzen 
möchtest. Dies kann ein Spa-
ziergang an der frischen Luft 
sein, ein Power Nap auf dem 
Sofa oder die nächste Folge 
Deiner Lieblingsserie. Wich-
tig ist nur, dass die Pause kein 
Dauerzustand wird. Lege also 
eine Zeit fest, zu der du weiter-
arbeiten willst, und fang dann 
ohne Wenn und Aber wieder 
an.

•	 Markiere das Ende des Kle-
bebandes: Jeder kennt das: 
Nimmt man eine Rolle Klebe-
band in die Hand, ist man eine 
ganze Weile damit beschäftigt, 
den Anfang zu suchen. Das 
sollte dir beim Lernen nicht 
passieren. Mach dir deshalb 
vor jeder Pause eine kurze No-
tiz, wo du aufgehört hast und 
wie du weitermachen möch-
test. So kannst du nach der 
Pause ohne langes Überlegen 
direkt wieder durchstarten. 

Dies ist nur ein kleiner Auszug an 
Möglichkeiten, sich selbst zu über-
listen und die eigene Zeit besser zu 
nutzen. Es gibt zahlreiche Bücher 
und Internetseiten, auf denen sich 
Menschen mit den Themen Pro-
krastination, Motivation und Zeit-

management auseinandergesetzt 
haben. Wichtig ist es in jedem Fall, 
sich nicht selbst zu überfordern. 
Wer zum ersten Mal einen Zeitplan 
erstellt mit der Erwartung, von jetzt 
an würde alles perfekt laufen, der 
wird zumeist sehr enttäuscht sein, 
sobald mal etwas nicht klappt wie 
geplant. Veränderungen brauchen 
Zeit und man muss sich an sie ge-
wöhnen. Statt also direkt den Mas-
terplan für die kommenden drei 
Monate zu erstellen, fang am bes-
ten erstmal mit einem einzelnen 
Tag pro Woche an. Nach und nach 
kann ein weiterer Tag dazu kom-
men und bald schon schaffst du es, 
eine ganze Woche zu strukturieren.  

„Morgen fange ich an.“ Mit einem 
guten Zeitmanagement steht die-
ser Satz nicht mehr leer im Raum, 
sondern hat eine eindeutige Be-
deutung: Du weißt genau, was du 
tust, wann du damit beginnst und 
aufhörst und vor allem kannst du si-
cher sein, dass du gerade die beste 
Option gewählt hast. Ein konkreter 
Plan hilft, der Prokrastination von 
vorneherein den Riegel vorzuschie-
ben. Also: Womit fängst du morgen 
an? 
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Zum Weiterlesen und Informieren: 
•	 Infos der WWU Münster zum Thema Prokrastination, inkl. Selbsttest: https://www.uni-muenster.

de/Prokrastinationsambulanz/prokrastination.html
•	 #MentalMonday Kampagne des BPhD e. V. https://www.bphd.de/mentalmonday/ und auf Instag-

ram (@bphd_ev) 
•	 „Prä- und Prokrastination: Zwei Extreme in puncto Arbeitsverhalten“, Tatiana Dikta, 30.05.2020, 
•	 https://www.pharmazeutische-zeitung.de/zwei-extreme-in-puncto-arbeitsverhalten-117739/sei-

te/alle/
•	 Psychologische Beratungsstelle deiner Universität

Max Willie Georgi (PJ und Beruf) / 
‚Nach dem Studium‘ ist leider noch 
nicht ‚nach der Ausbildung’. Bevor 
man Apotheker*in wird, muss erst 
noch das Praktische Jahr (kurz PJ) 
absolviert werden, wovon zumin-
dest ein Teil in einer öffentlichen 
Apotheke verbracht werden muss. 
Doch wie findet man eigentlich die 
richtige Ausbildungsapotheke?  

Für einen jeden Pharmaziestudie-
renden kommt der Punkt im Studi-
um, an dem es plötzlich läuft. Man 
hat sich an die Uni und ans Studie-
ren gewöhnt, das erste Staatsexa-
men ist irgendwie bestanden und 
endlich werden die Themen phar-
mazeutisch und spannend. Irgend-
wo in weiter Ferne wartet bedroh-
lich das 2. Staatsexamen, aber bis 
dahin hat man ja noch Zeit. Kurz-
um, das Leben ist schön. Zumindest 
bis man sich erinnert, dass es auch 
eine Zeit nach dem Studium gibt, 
um die sich gekümmert werden 
muss.  

Nach der Zeit an der Universität ist 
die Ausbildung noch nicht abge-
schlossen. Laut Approbationsord-

nung für Apotheker (AAppO) musst 
du erst die „praktische Ausbildung“ 
absolvieren, während welcher 
die im vorhergehenden Studium 
erworbenen pharmazeutischen 
Kenntnisse vertieft, erweitert und 
praktisch angewendet werden sol-
len. Dieser Teil der Ausbildung wird 
auch Praktisches Jahr genannt, da 
er sich über einen Zeitraum von 
mindestens zwölf Monaten erstre-
cken muss. Diese Zeit kannst du 
entweder komplett in einer öffent-
lichen Apotheke verbringen oder 
sechs Monate davon in einer ande-
ren pharmazeutischen Einrichtung, 
wie z. B. in einer Krankenhausapo-
theke, einem Universitätsinstitut 
oder der pharmazeutischen Indus-
trie. 

Wichtig ist lediglich, dass während 
dieser Zeit Vollzeit und unter Auf-
sicht eine*r Apotheker*in gearbei-
tet wird und mindestens sechs 
Monate in einer öffentlichen Apo-
theke stattfinden. Du kannst übri-
gens auch mehr als zwei Praktika 
absolvieren, es gibt nämlich keine 
Obergrenze für die Zeit im PJ. Nach-
dem das Praktikum sowie vier Wo-

chen praxisbegleitender Unterricht 
bei der jeweils zuständigen Landes-
apothekerkammer abgeschlossen 
sind, muss nur noch das 3. Staats-
examen absolviert werden. In der 
ungefähr einstündigen Prüfung 
werden die Themen „Pharmazeuti-
sche Praxis“ und „Spezielle Rechts-
gebiete für Apotheker“ abgefragt. 
Danach kannst du die Approbation 
beantragen. 

Die Zeit in der Apotheke ist dem-
entsprechend für alle angehenden 
Apotheker*innen eine Pflicht. Die 
Wahl der richtigen Apotheke ist 
mindestens genauso wichtig wie 
die Wahl des Studienstandortes 
und durch die große Auswahl wird 
sie nicht unbedingt einfacher. Um 
dir bei der Wahl der richtigen Aus-
bildungsapotheke zu helfen, ha-
ben wir eine Liste an Kriterien zu-
sammengestellt, auf die du bei der 
Suche achten solltest. An manchen 
Stellen werde ich ein paar Zahlen 
aus unserer im Herbst 2020 durch-
geführten PJ-Evaluation anbringen, 
um dir eine Vorstellung für das 
allgemeine Bild in den deutschen 
Apotheken zu geben. Gerade im PJ 

18753 Apotheken – und welche ist die richtige für mich?
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ist der Austausch zur Handhabung 
verschiedener Ausbildungsaspekte 
sehr gering und viele Apotheken 
denken, dass sie bestimmte Rege-
lungen aufrechterhalten müssen. 
Der individuelle Spielraum ist je-
doch wesentlich größer als viele 
glauben. 

Bevor es losgeht – Was will ich 
eigentlich?  

Zu Beginn der Suche solltest du 
dich erst einmal fragen, was du im 
PJ überhaupt möchtest. Nach (min-
destens) vier Jahren an der Univer-
sität hat man nun etwas mehr Ge-
staltungsmöglichkeiten. 

Zuallererst solltest du dich fragen, 
wie viel du im PJ sehen möchtest. 
Möchtest du zwölf Monate in einer 
Apotheke bleiben oder möchtest 
du dein PJ aufteilen und dir ver-
schiedene Betriebe anschauen? In 
unserer PJ-Evaluation gaben rund 
ein Viertel der befragten PhiPs an, 
zwölf Monate in der Offizin zu ver-
bringen.  Falls du dir noch nicht si-
cher bist, was du nach deiner Ap-
probation machen möchtest, dann 
ist das PJ auf jeden Fall ein guter 
Zeitpunkt, um sich ein wenig um-
zuschauen und verschiedene Bran-
chen auszuprobieren. Ungefähr ein 
Zehntel der befragten PhiPs haben 
ein zusätzliches Halbjahr geleistet, 
um sich z. B. Industrie und Kran-
kenhaus auch noch anschauen zu 
können. 

Als nächstes kommt die Frage nach 
dem Ort: das Praktikum in der öf-
fentlichen Apotheke kann in je-
der deutschen Offizin absolviert 
werden. Du musst nicht in deiner 

Stadt oder deinem Kammerbezirk 
bleiben. Theoretisch kannst du ei-
nen Teil deines PJ auch im Ausland 
durchführen, allerdings solltest 
du vorher mit deinem Landesprü-
fungsamt abklären, was dir aner-
kannt wird. Ein Praktikum in einer 
Apotheke im Ausland wird eher 
nicht vom Landesprüfungsamt an-
erkannt bzw. meist nur als zweiter 
Praktikumsteil, zusätzlich zur Apo-
theke in Deutschland. 

Nach der Selbstfindung kann die 
Suche nach der richtigen Apotheke 
beginnen. Durch das Internet gibt 
es inzwischen viele Möglichkeiten, 
Apotheken vor einer Bewerbung 
oder einem Besuch zu sondieren. 
Öffentliche Apotheke ist nämlich 
nicht gleich öffentliche Apothe-
ke. Möchtest du z. B. in einen Be-
trieb, der besondere Leistungen, 
wie Heim- oder Krankenhausver-
sorgung, Maßanfertigung von Kom-
pressionsstrümpfen oder Substitu-
tionstherapie anbietet? Oder soll 
die Apotheke einen bestimmten 
Beratungsschwerpunkt wie bei-
spielsweise Arzneimitteltherapie 
während der Schwangerschaft, 
Hautpflege oder Naturheilkunde 
haben?  

Zusätzlich zu den pharmazeuti-
schen Leistungen kann eine Apo-
theke aber auch speziell in der 
Ausbildung positiv auffallen. So 
gibt es einige Kammern, welche 
Zertifizierungen für „Ausbildungs-
apotheken“ vergeben. Dazu muss 
eine Apotheke bestimmte Kriterien 
einer Apothekerkammer erfüllen. 

Welche Kriterien das genau sind 
und welche Apotheken die Zerti-

fizierung besitzen, kannst du auf 
www.akademische-ausbildungs-
apotheke.de einsehen. Auch auf 
der Seite des BPhD kannst du Apo-
theken finden, die positiv in der 
Ausbildung im PJ aufgefallen sind: 
für unser Projekt „Empfehlenswer-
te Ausbildungsapotheken“ können 
Absolvent*innen Erfahrungsberich-
te für ihre Ausbildungsapotheke bei 
uns einreichen und sie so als emp-
fehlenswert kennzeichnen. Diese 
Liste wird jedes Jahr erweitert und 
die drei besten Ausbildungsapothe-
ken von uns prämiert. 

Eine Apotheke kann allerdings auch 
als nicht empfehlenswert gekenn-
zeichnet werden. In dem Fall wird 
sie von uns nicht auf eine öffentli-
che Liste gesetzt, allerdings können 
Pharmaziestudierende auf Wunsch 
gern die Antwortbögen anonymi-
siert einsehen.

Ich weiß, was ich möchte – Zeit für 
die Bewerbung! 

Nachdem du nun ungefähr weißt, 
was dir für deine Zeit im PJ wich-
tig ist, heißt es Bewerbungen zu 
schreiben und persönlich bei Apo-
theken vorbeizuschauen. Es ist in 
jedem Fall ratsam, sich die Apo-
theke, die einen interessiert, ein-
mal persönlich anzuschauen. Durch 
einen Besuch vor Ort erhältst du 
einen direkten Eindruck von der 

S T U D I U M  U N D  PJ

Zu den empfehlenswerten Ausbildungsapotheken 
des BPhD:
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Ausstattung, dem Sortiment (und 
dementsprechend bestimmten Be-
ratungsschwerpunkten) und dem 
Team. 
Prinzipiell solltest du immer nach 
einem Gespräch fragen, um einige 
Rahmenbedingungen abzustecken 
und Informationen über das, was 
dich erwarten wird, zu bekommen. 
Oftmals verlangen Apotheken vor-
her eine schriftliche Bewerbung 
und machen dann einen Termin mit 
dir aus, aber wenn du Glück hast, 
sagen sie auch direkt zu. Falls die 
Apotheke kein Interesse oder kei-
ne Kapazitäten für eine Ausbildung 
hat, wird sie direkt eine Absage er-
teilen und den Bewerbungsprozess 
abkürzen.  

Wöchentliche Arbeitszeit

In der AAppO ist die Rede von ei-
ner ganztägigen Ausbildung. Es ist 
keine bestimmte Stundenanzahl 
festgelegt, also besteht in dieser 
Hinsicht etwas Spielraum. In der In-
dustrie oder im Krankenhaus wer-
den oftmals weniger als 40 Stun-
den Arbeitszeit festgelegt, während 
die meisten Apotheken eher 40 
Stunden wünschen. Die wöchent-
liche Arbeitszeit muss dem Landes-
prüfungsamt (LPA) nicht gemeldet 
werden, somit ist die genaue Stun-
denzahl Sache zwischen dir und der 
Apotheke. An dieser Stelle ist eben-
falls zu beachten, ob du auch am 
Samstag arbeiten sollst, oder nicht. 
Der alleinige Einsatz von PhiPs im 
Nacht- und Notdienst ist verboten.  

Vergütung

Während der praktischen Ausbil-
dung wird man in der Regel be-

zahlt. In der öffentlichen Apotheke 
kann man sich auf den jeweils gülti-
gen Bundesrahmentarifvertrag der 
Apothekengewerkschaft ADEXA 
berufen, welcher jedoch nur „bin-
dend“ ist, wenn du Mitglied in der 
ADEXA und der/die Apothekenin-
haber*in Mitglied im Arbeitsgeber-
verband deutscher Apotheken ADA 
ist. 

Eine Mitgliedschaft vor dem PJ ist 
kostenfrei und auch während des 
PJ zahlt man nur einen ermäßigten 
Mitgliedsbeitrag. Die Vergütung in 
den meisten Apotheken beträgt ak-
tuell wie im Tarifvertrag festgelegt 
947 € (brutto), manche Apotheken 
zahlen aber auch mehr. In seltenen 
Fällen versuchen Apotheken zu 
sparen und möchten dir weniger 
zahlen, worauf du dich besser nicht 
einlassen solltest. 

Urlaubszeiten und Krankheitstage

Laut AAppO belaufen sich die zu-
lässigen Fehlzeiten im PJ auf die 
maximale Anzahl an Urlaubstagen 
im aktuell gültigen Bundesrahmen-
tarifvertrag. Dies sind aktuell 34 
Urlaubstage bei einer Sechs-Tage-
Woche. Je nachdem, wie man in 
der Apotheke eingesetzt wird, hat 
man also zwischen 14 und 17 Tagen 
in den sechs Monaten frei. Wichtig 
ist hierbei die Regelung für Krank-
heitstage. Bei unserer PJ-Evaluation 
gaben über die Hälfte der PhiPs 
an, dass einzelne Krankheitstage in 
der Offizin okay waren. Allerdings 
mussten fast 15 % der Befragten 
entweder Urlaubstage dafür einlö-
sen oder die Zeit nacharbeiten. Bei 
dieser Thematik kommt es leider 
noch sehr auf die Kulanz der einzel-

nen Apotheke an, weshalb es wich-
tig ist, dies vorher abzuklären, um 
danach keine bösen Überraschun-
gen zu erleben. 

Zusammensetzung des Teams

Wie groß ist das Team generell und 
wer ist alles dabei? Ein divers zu-
sammengestelltes Apothekenteam 
mit mehreren Apotheker*innen, 
PTAs und eine*r PKA kann eine brei-
te Ausbildung anbieten, da durch 
die verschiedenen Professionen 
auch verschiedene Experten*innen 
anwesend sind. Ein*e PTA kann dir 
vermutlich mehr Tricks und Kniffe in 
der Rezeptur beibringen, während 
ein*e PKA bei Fragen rund ums 
Back-Office zur Seite stehen kann. 
Frage am besten auch nach, ob die 
Apotheke schon PhiPs vor dir hatte 
und ob sie vielleicht sogar ein Aus-
bildungskonzept haben.  

Kundschaft

Ein wichtiger Aspekt ist natürlich 
auch die Kundschaft der Apothe-
ke, die je nach Lage stark variieren 
kann. In Einkaufszentren hat man 
oft viel Laufkundschaft (wenn nicht 
gerade eine Pandemie herrscht), 
die eher OTC-Ware und Selbstme-
dikation benötigt. 

Sind Arztpraxen in der Nähe, gibt 
es höhere Anteile an Kunden mit 
Rezepten, die je nach Fachrichtung 
der Ärzt*innen auch unterschied-
lich sind. Eine Kinder- oder Haut-
arztpraxis kann z. B. viele Rezeptu-
ren bedeuten. Achte darauf, dass du 
während deiner Ausbildung sowohl 
Rx-, als auch OTC-Medikationen gut 
kennenlernen kannst und auch Zeit 

S T U D I U M  U N D  PJ
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bekommst, dich in der Beratung 
zu üben. Eine zu hohe Kundenzahl 
kann dabei eher hinderlich sein.  

Wenn diese Dinge abgeklärt sind, 
liegt der schwierigste Teil eigentlich 
schon hinter dir. Wenn beide Sei-
ten zufrieden sind, kann es nun zu 
einem Vertragsabschluss kommen. 
Dabei gibt es verschiedene Muster-
verträge, z. B. von der ADEXA oder 
vom BPhD, die man dafür nutzen 
kann. In den meisten Fällen legt die 
Apotheke den Arbeitsvertrag vor. 

Wenn du dir nicht sicher bist, ob al-
les mit dem Vertrag okay ist, kannst 
du ihn auch durch die ADEXA prü-
fen lassen. 

Zum Schluss sei noch gesagt, dass 
es nicht die perfekte Ausbildungs-

apotheke für alle gibt. Die Bedürf-
nisse der PhiPs sind unterschied-
lich und dementsprechend muss 
die passende Apotheke gefunden 
werden. Am Ende liegt es in dei-
ner Hand, wie du deine Ausbildung 
in der Apotheke gestaltest und du 
musst finden, was dich glücklich 
macht. Hoffentlich hilft dir die-
se Liste ein wenig weiter und du 
kannst erfolgreich deine Apotheke 
finden!  

P O L I T I K  U N D  K A M PA G N E N

Zur PJ-Börse:

Die COVAX-Initiative: COVID-19-Impfungen auch für Entwicklungsländer
Roman Pratzka (Gesundheitspoli-
tik) / Am 14. Januar 2021 hat die 
Arbeitsgruppe Gesundheitspolitik 
ein Meeting zum Thema COVAX-
Initiative veranstaltet. Wir haben 
zunächst besprochen, was das 
überhaupt ist und welche Ziele die-
se Initiative verfolgt. Gemeinsam 
diskutierten wir dann über die Zu-
kunft von COVAX und über mög-
liche Probleme, die sich unserer 
Meinung nach auftun. Zum jetzigen 
Zeitpunkt gibt es außerdem schon 
konkrete Pläne der Initiative. Im 
Folgenden möchten wir euch eine 
Übersicht zur COVAX-Initiative ge-
ben und einige Ergebnisse unseres 
Meetings vorstellen. 

COVAX steht für “COVID-19 Vacci-
nes Global Access” und ist eine Initi-
ative, die die weltweite Versorgung 
mit COVID-19-Impfungen verfolgt. 
Vor allem Entwicklungsländern, die 
sich den teuren Impfstoff nicht leis-
ten können und denen zudem die 
nötige Infrastruktur für die Impfun-
gen fehlt, soll geholfen werden. 

Gegründet wurde die COVAX-Ini-
tiative von der WHO als Teil des 
ACT-Accelerators (Access to CO-
VID-19-Tools), einer Einrichtung 
der WHO zur globalen Versorgung 
mit COVID-19-Tests, Behandlungen 
und – durch COVAX – auch mit Imp-
fungen. 

Neben der WHO sind auch zwei an-
dere Interessensgruppen der welt-
weiten Gesundheitsversorgung an 
COVAX beteiligt. Dazu zählt zum 
einen die CEPI (Coalition for Epi-
demic Preparedness Innovations), 
welche die Impfstoffforschung und 
-entwicklung, die durch die Initia-
tive unterstützt werden, leitet und 
beaufsichtigt. Die Gavi (Global Alli-
ance for Vaccines and Immunizati-
ons) steuert hingegen die Beschaf-
fung, Lieferung und Finanzierung 
der Impfstoffe. Alle ablaufenden 
Prozesse werden von der WHO kon-
trolliert und gesteuert. 

Die Impfstoffe, die COVAX be-
schafft, sollen gleichmäßig unter 
den 192 Staaten, die an COVAX 

teilnehmen, verteilt werden. Dabei 
wird in zahlende Mitglieder und 
Mitglieder, die vergünstigte Impf-
stoffe erhalten, unterschieden. Je-
der teilnehmende Staat hat dabei 
Bezugsrechte auf COVID-19-Imp-
fungen, abhängig von der Bevölke-
rungszahl. 

Zahlende Mitgliedstaaten, darun-
ter zum Beispiel die EU-Staaten, 
können über COVAX Impfstoffe für 
ihr Land beziehen. Dabei müssen 
sie allerdings den vollen Preis be-
zahlen.  Es gibt in dieser Kategorie 
aber auch viele Länder, die ihre 
Bezugsrechte anderen Ländern zur 
Verfügung stellen, da bereits ge-
nug Impfungen durch eigene Ver-
träge mit den Herstellern gesichert 
wurden, wie es beispielsweise in 
Deutschland der Fall ist. Weniger 
wohlhabende Staaten und Entwick-
lungsländer haben einen Anspruch 
auf vergünstigte, beziehungsweise 
sogar kostenlose Impflieferungen, 
wenn sie gar kein Geld für die Imp-
fungen aufbringen können. Zudem 
können diese Länder Geld bei CO-
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VAX beantragen, um die Impfvor-
bereitung zu finanzieren. Oft ist 
die medizinische Infrastruktur in 
Entwicklungsländern sehr schlecht 
und eine große Impfkampagne ist 
nur schwer zu managen. An die-
ser Stelle stehen die WHO und die 
UNICEF den Ländern beratend zur 
Seite und helfen bei der Planung. 
Erst wenn die entsprechenden Län-
der eine sachgerechte Infrastruktur 
zur Durchführung der Impfungen 
nachweisen können, erhalten sie 
die Vakzine.  
Finanziert wird die COVAX-Initia-
tive vor allem durch Spenden der 
teilnehmenden Länder, Stiftungen 
und Privatpersonen. Bisher wurden 
etwa 5 Milliarden US-Dollar gesam-
melt, davon ca. 500 Millionen Euro 
von der EU. Zwei Drittel des zur Ver-
fügung stehenden Geldes werden 
zur Finanzierung der Impfstoffe für 
Entwicklungsländer benötigt. Ein 
konkretes Ziel der Initiative ist es, 
im Jahr 2021 rund 2,3 Milliarden 
Impfdosen zur Verfügung zu stel-
len – allein 1,8 Milliarden davon 
für Entwicklungsländer. Damit soll 
in allen Staaten, die Impfstoffe 
von COVAX erhalten, 20 % der Be-
völkerung geimpft werden. Ent-
wicklungsländer und wohlhabende 
Länder werden somit vollkommen 
gleichbehandelt. Bisher haben 
145 Staaten Impfdosen bei der In-
itiative bestellt. 

In unserer Diskussion sind wir uns 
einig geworden, dass man die welt-
weite Pandemie nur eingrenzen 
kann, wenn auch überall in der 
Welt Impfungen stattfinden. Nur so 
kann das Corona-Virus wirklich ein-
gedämmt und gefährliche Mutatio-
nen verhindert werden. 

Die COVAX-Initiative verfolgt ge-
nau dieses Ziel. Allerdings mussten 
wir bei unseren Recherchen leider 
feststellen, dass das Projekt auch 
vielen Problemen gegenübersteht. 
Beispielsweise mangelt es der In-
itiative immer noch an mehreren 
Milliarden Euro, um die flächen-
deckenden Impfungen durchzufüh-
ren. Zudem wird häufig kritisiert, 
dass einige wohlhabende Länder 
Impfstoffe von COVAX nur als Er-
gänzung zu ihren Verträgen mit den 
Herstellerfirmen nutzen, während 
Entwicklungsländer allein von CO-
VAX abhängig sind. Gleichzeitig hat 
die Initiative Schwierigkeiten, große 
Mengen an Impfstoff aufzutreiben, 
da die vermögenden Staaten sich 
bereits schon einen Großteil an Do-
sen von den Herstellern gesichert 
haben. In Entwicklungsländern mit 
extremen Klimabedingungen sowie 
schlechter Transport- und Verkehrs-
infrastruktur ist es zudem eine He-
rausforderung, die Impfstoffe bei 
den erforderlichen Temperaturen 
von  -70 °C zu verteilen.  

Konfrontiert mit all diesen Proble-
men kamen wir bei unserem AG-
Meeting zu dem Fazit, dass die CO-
VAX-Initiative zwar eine sehr gute 
theoretische Grundlage zur welt-

weiten Versorgung mit Impfstoffen 
ist, aber in der Praxis zu vielen He-
rausforderungen gegenübersteht, 
um wirklich zeitnah Entwicklungs-
ländern eine Chance auf Corona-
Immunisierungen zu geben. Zudem 
war zu diesem Zeitpunkt noch kein 
Start der Impfungen durch COVAX 
in Sicht, während weltweit bereits 
in vielen Ländern geimpft wurde.  

Seit dem AG-Meeting im Januar 
gibt es jedoch einige Neuigkeiten 
von der COVAX-Initiative. Die ers-
ten Impfdosen sollen Ende Febru-
ar an 18 Länder verteilt werden. 
Es handelt sich dabei um insge-
samt 1,2 Millionen Impfdosen von 
BioNTech-Pfizer. Im zweiten Quartal 
sollen weitere 40 Millionen dieses 
Herstellers hinzukommen. Zudem 
können bis Ende Juni 2021 340 Mil-
lionen Impfdosen von AstraZeneca 
zur Verfügung gestellt werden. Vor-
aussetzung dafür ist, dass die WHO 
eine Notzulassung für den Impfstoff 
erteilt, was bis Ende Februar erwar-
tet wird. Mithilfe dieser Impfdo-
sen sollen in allen teilnehmenden 
Staaten im ersten Halbjahr mindes-
tens 3  % der Bevölkerung geimpft 
werden, darunter die vulnerablen 
Gruppen und Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Gesundheits-

COVAX
©BPhD, inoffizielle Illustration  
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versorgung. Bis Ende 2021 sollen 
noch wesentlich mehr Impfdosen 
zur Verfügung stehen. Gute Nach-
richten gibt es auch aus den USA. 
Der neu gewählte Präsident Biden 
hat den Austritt aus der WHO, den 
sein Vorgänger Trump veranlasst 
hatte, verhindert. In diesem Zu-

sammenhang sind die USA nun 
auch Mitglied der COVAX-Initiative 
und könnten das Projekt ebenfalls 
mitfinanzieren. 

Diese Entwicklungen sind sehr posi-
tiv und wir hoffen, dass in Zukunft 
viele Menschen auf der ganzen Welt 

durch die COVAX-Initiative eine 
Chance auf eine COVID-19-Impfung 
erhalten. In der AG Gesundheits-
politik werden wir dieses Thema im 
Auge behalten und zu gegebenem 
Zeitpunkt wieder gemeinsam dazu 
ins Gespräch kommen.

P O L I T I K  U N D  K A M PA G N E N

Die Quellen zum Weiterlesen und Informieren: 
•	 https://www.gavi.org/
•	 https://www.who.int/initiatives/act-accelerator/covax 

Welt-AIDS-Tag 2020 – Leben mit HIV
Patrick Neumann (Public Health) 
/ Jedes Jahr am 1. Dezember wird 
“Schleife gezeigt”. Die rote Schlei-
fe symbolisiert weltweit Solidarität 
mit HIV-positiven Patient*innen 
und AIDS-Kranken. Ebenso steht 
die rote Schleife für Toleranz gegen-
über den von der Gesellschaft oft-
mals ausgegrenzten Betroffenen, 
denn HIV ist immer noch  ein Tabu-
thema und ein globales Problem 
der öffentlichen Gesundheit. 

HIV ist die Abkürzung für “Huma-
nes Immundefizienz-Virus", was 
so viel wie “menschliches Abwehr-
schwäche-Virus” bedeutet. Das 
Virus schädigt die körpereigenen 
Abwehrkräfte, das Immunsystem. 
AIDS steht für „Acquired Immune 
Deficiency Syndrome“, übersetzt 
also “Erworbenes Abwehrschwä-
che-Syndrom”. 
Das Virus ist im Alltag durch z.B. 
gemeinsames Nutzen des Bades, 
Küssen oder  Schwimmbad- sowie 
Saunabesuche nicht übertragbar. 
Am häufigsten wird HIV beim unge-
schützten Sex oder Drogenkonsum 
durch Spritzen übertragen. 

Im Körper arbeiten viele Zellen 
zusammen und die körpereigene 
Abwehr kann man sich wie eine 
Schutzpolizei vorstellen. Wenn 
Bakterien, Pilze oder Viren in den 
Körper eindringen, schlagen diese 
Zellen Alarm und andere Zellen – 
sogenannte “Killerzellen” – können 
die Krankheitserreger beseitigen. 
Der Abwehrmechanismus wird 
koordiniert von den Helferzellen 
(T-Helferzellen oder CD4-positive-
Zellen). Von diesen Zellen gehen 
Signale aus, die dem Immunsystem 
sagen, was zu tun ist. Beim HIV 
werden allerdings die Helferzellen 
befallen und somit fällt die Koordi-
nation des Immunsystems aus, im 
schlimmsten Fall kann der Körper 
gar keine Krankheitserreger mehr 
abwehren. 

Derzeit ist HIV zwar nicht heilbar, 
aber es gibt sowohl Medikamente, 
welche die Vermehrung von HIV 
behindern, als auch schützende 
Maßnahmen. Beim Sex kann man 
sich mit Kondomen oder auch PrEP 
schützen. Prä-Expositions-Prophy-
laxe (PrEP) steht für Medikamente, 

die HIV-negative Menschen einneh-
men, um sich vor einer möglichen 
Ansteckung zu schützen. Die Medi-
kamente sind gut wirksam, schüt-
zen aber nur vor HIV und keiner 
anderen Geschlechtskrankheit. 

Bei einer HIV-Behandlung werden 
immer mehrere Wirkstoffe kom-
biniert. Die Wirkstoffe setzen an 
verschiedenen Stellen der HIV-Ver-
mehrung an. So kann ein Wirkstoff 
verhindern, dass das Virus in die 
Zellen eindringt oder dass eine in-
fizierte Zelle neue Viren freisetzt. 

Wer rechtzeitig mit einer HIV-The-
rapie beginnt, kann mit einer nor-
malen Lebenserwartung bei guter 
Lebensqualität rechnen. Es ist wich-
tig, dass die HIV-Infektion rechtzei-
tig erkannt wird. Die Patient*innen 
müssen die Medikamente nach ak-
tuellem Stand regelmäßig und ein 
Leben lang nehmen. Die HIV-Thera-
pie schützt aber auch vor weiterer 
Übertragung, sodass auch HIV-Po-
sitive auf natürlichem Weg Eltern 
werden können. Bei einer erfolg-
reichen Behandlung ist das Virus 
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nach einiger Zeit im Blut nicht mehr 
nachweisbar und HIV kann dann 
auch beim Sex nicht mehr übertra-
gen werden. 

Durch die Unterdrückung der Viren-
vermehrung kann die Erkrankung 
auch nicht entarten, sodass das 
Auftreten von lebensbedrohlichen 
AIDS verhindert werden kann. Aber 
auch wenn die HIV-Erkrankung spät 
entdeckt wird, kann eine Therapie 
den Krankheitsverlauf noch stop-
pen und auch das Immunsystem 
kann sich bis zu einem gewissen 
Grad erholen. Das Ausbrechen von 
AIDS ist heute also vermeidbar und 
kann behandelt werden. 

Dank der Medikation können Men-
schen mit HIV heute ein normales 

Leben führen, allerdings wird HIV-
positiven Menschen auch heute 
das Leben durch Diskriminierung 
unnötig schwer gemacht. Viele 
Menschen befürchten weiterhin 
eine Übertragung im Alltag. 

Mit der Aktion “Leben mit HIV – an-
ders als du denkst” wird ein Blick in 
das Leben von betroffenen Perso-
nen geworfen. Mit der Aktion der 
Deutschen Aidshilfe wird deutlich, 
dass das Problem nicht die HIV-In-
fektion selbst ist, sondern meist 
Alltagsprobleme, wie das frühe 
Aufstehen oder der Haushalt. Bei 
der Aktion zum Welt-AIDS-Tag er-
zählen HIV-positive Menschen ihre 
Geschichten. Die Aktion zeigt, dass 
auch ein entspanntes und respekt-
volles Zusammenleben möglich ist, 

was für viele eine Selbstverständ-
lichkeit ist. 

Hilfreich ist es dabei, Unsicherhei-
ten durch Informationen, sowohl 
für Infizierte, als auch für Angehö-
rige, aus dem Weg zu räumen und 
Unterstützung zu zeigen. Dass ein 
Leben mit HIV gut möglich ist, zei-
gen die Berichte von Thomas, De-
jan und Johanna. 

Die kompletten Geschichten sind 
auf www.welt-aids-tag.de nachzu-
lesen.

P O L I T I K  U N D  K A M PA G N E N

Aber im Internet steht doch, dass...
Patrick Neumann (Public Health) / 
Ein Satz, der heutzutage recht häu-
fig zu hören ist. Das Internet bie-
tet viele Möglichkeiten, birgt aber 
auch viele Fallen und Gefahren. Die 
meisten Menschen greifen mittler-
weile auf Informationen des World 
Wide Web zurück, wenn sie sich in-
formieren möchten. In den letzten 
Jahren und auch durch die Corona 
Pandemie wurde das Thema der 
Fake News offensichtlich. In Ameri-
ka gab es Fake News zur Briefwahl 
und weltweit kamen die kurioses-
ten Geschichten rund um Corona 
und das Thema Impfen auf. 

Viele Jugendliche und auch Kinder 
haben bereits ein Smartphone oder 
Tablet und sind auf den Social Me-

dia Plattformen wie WhatsApp, Te-
legram, Youtube, Twitch, Facebook, 
Instagram, TikTok oder Snapchat 
aktiv. Schon hier können die ersten 
Probleme auftreten, da häufig ein 
geschöntes Bild vermittelt wird und 
falsche Informationen oder teure 
Produkte durch Influencer*innen 
präsentiert werden. 

Influencer*innen sind für die jun-
ge Generation oft Vorbilder und es 
wird versucht, ihnen nachzueifern. 
Die Reichweite von Social Media ist 
nicht zu unterschätzen. Deswegen 
ist es wichtig, dass die richtigen In-
formationen auch vermehrt darge-
stellt werden und man darüber in-
formiert wird, wo man sichere und 
richtige Informationen findet.

Doch wie erkennt man Fake News 
und wie können diese von wahren 
Informationen auseinandergehal-
ten werden?

Als Fake News werden manipulati-
ve, vorgetäuschte Nachrichten be-
schrieben, die häufig dann über die 
sozialen Medien verbreitet werden. 
Aufgrund der hohen Informations-
flut neigen Menschen dazu, viele 
Informationen nicht zu hinterfra-
gen und sehen vor allem die leicht 
verständlichen als Wahrheit an. 
Dabei ist es gar nicht so schwierig, 
Fake News zu erkennen.

Zuerst sollte die Nachricht hinter-
fragt werden. Achten sollte man 
dabei zum Beispiel auf Faktoren 
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wie Herkunft der Nachricht und 
welche Absichten dahinterstecken. 
Besondere Vorsicht ist bei aufdring-
lichen Nachrichten geboten. Bei 
Falschmeldungen werden häufig 
anonyme Quellen verwendet oder 
auf “angebliche” Fachleute verwie-
sen. Des Weiteren handelt es sich 
meist auch um Nachrichten, die Pa-
nik machen oder verharmlosen.

Bei Bildern gilt Ähnliches. Auch hier 
sollte die Quelle geprüft werden 
und wer das Bild rumschickt. Die 
Informationen sollten im Kontext 
verglichen werden. Häufig werden 
Textpassagen oder Bilder aus ei-
nem anderen Kontext gerissen und 
für die eigenen Zwecke verwendet. 
Durch Quellenrecherche lässt sich 
meist sehr einfach herausfinden, ob 
eine Nachricht wahr oder falsch ist. 
Steht die Information auch in der 
Originalquelle und ist diese verläss-
lich? Das kann durch Überprüfen 
des Impressums oder auch durch 
Vergleiche mit anderen Quellen 
geschehen. Als letzter Schritt ist es 
wichtig, dass die Information mög-
lichst nicht weiterverbreitet wird. 
Dazu kann man aktiv beitragen, in-
dem man eine solche Information 
meldet. Falls Familie oder Freunde 
Fake News teilen, sollten diese da-
rauf hingewiesen werden und ih-
nen die richtige Quelle gezeigt und 
erläutert werden.
Die heutigen Möglichkeiten zur 
schnellen Verbreitung von Fake 
News zeigen, dass es wichtig ist, 
schon früh mit der Lehre der Quel-
lenkritik zu beginnen. Eltern und 
Lehrende sollten den kritischen 
Umgang mit Nachrichten lehren. 
Hierzu zählt auch, dass Kinder und 
Jugendliche lernen, dass der erste 

Suchtreffer nicht direkt der Richtige 
oder Beste ist.

Das Internet im Gesundheitswe-
sen

Welche Bedeutung hat das Internet 
als Ratgeber bei Gesundheitsfra-
gen? Viele Patient*innen googlen 
ihre Symptome oder lesen einen 
Artikel in einer Zeitschrift und müs-
sen dann in der Apotheke oder der 
Arztpraxis aufgeklärt werden. Auch 
wenn die traditionellen Medien 
noch die häufigste Informations-
quelle sind, nimmt die Internetnut-
zung, auch bei älteren Personen, 
rasant zu (Umfrage der Bertels-
mann-Stiftung). Im Vordergrund 
der Selbstrecherche stehen dabei 
die Überprüfung der ärztlichen 
Diagnose, die Selbstdiagnose oder 
auch kommunikative Aspekte.

Viele Patient*innen verschweigen 
die Recherche, was zeigt, dass das 
Vertrauen in Ärzt*innen und Apo-
theker*innen teilweise beschädigt 
ist und eher den Informationen aus 
dem Internet vertraut wird. Aller-
dings lassen sich viele, die die Inter-
netrecherche eingestehen, in einer 
guten Beratung durch Fachpersonal 
umstimmen. Dies bahnt den Weg 
zu einer richtigen Therapie oder 
einer besseren Adhärenz. 

Auch für die Apotheke spielt die 
Internetrecherche eine wichtige 
Rolle. Die Gefahr dabei ist, dass 
die Patient*innen sich im Internet 
Auskunft einholen und auch an-
schließend ihre Medikamente dort 
bestellen. Die Beratung durch On-
line-Anbieter wird dabei eher sel-
ten in Anspruch genommen und 

meist als freiwillige Telefonbera-
tung angeboten. Aufklärung über 
das Arzneimittel wie Interaktionen 
oder die richtige Anwendung sind 
dabei die Expertise von Apotheken-
personal. Apotheker*innen können 
dabei zusammen mit Ärzt*innen 
die beste Therapie und die richtige 
Medikation erstellen und zur rich-
tigen Anwendung und möglichen 
Nebenwirkungen beraten und in-
formieren. Durch eine gute und 
richtige Beratung lassen sich dann 
zum Beispiel arzneimittelbezogene 
Probleme vermeiden. 

Auch wenn es im Internet viele 
gute Seiten zu gesundheitsrelevan-
ten Themen gibt, wird meistens die 
Erkrankung einzeln betrachtet und 
nicht die Gesamtsituation der Pati-
ent*innen, wodurch die Gefahr ei-
ner falschen Medikation erhöht ist.
Kommt ein*e Patient*in mit einem 
konkreten Medikamentenwunsch, 
sollte dieser hinterfragt werden. 
So können die Hintergründe des 
Wunsches erfragt werden und auch 
eine Überprüfung, ob das Medika-
ment für die Anwendung geeignet 
ist. Zur Beratung gehört dann auch 
die Aufklärung über die falsche Me-
dikation. Die Patient*innen sollten 
dann über die Internetrecherche 
aufgeklärt werden und warum die 
Medikation falsch ist. Gründe kön-
nen Wechselwirkungen sein, bes-
sere Alternativen oder auch eine 
falsche Medikation in Bezug auf 
die Erkrankung. Sollte die Internet-
recherche korrekt sein, ist dennoch 
die Beratung zur richtigen Anwen-
dung, Dosierung und Hinweise zu 
den Nebenwirkungen erforderlich.

P O L I T I K  U N D  K A M PA G N E N
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“Aber im Internet steht doch, 
dass...” scheint ein Satz zu sein, 
den wir alle noch des Öfteren zu 
hören bekommen werden. Egal in 
welchem Zusammenhang. Wichtig 
ist, dass entsprechend kontrolliert 
wird, wo die Informationen her-
kommen und ob die Quellen ver-
trauenswürdig sind. Wenn man et-

was fragwürdig findet, dann sollte 
man nach alternativen Quellen su-
chen und sich vergewissern. Auch 
Patient*innen sollten nicht direkt 
mit skeptischen Augen betrachtet 
werden, wenn sie im Internet re-
cherchieren. Eher sollten sie bei 
falschen Informationen aufgeklärt 
und auf sichere Quellen verwie-

sen werden. Im Internet steht viel 
Gutes und viel Schlechtes, aber es 
bietet auch viele Möglichkeiten. Zu 
Risiken und Nebenwirkungen sollte 
dennoch den Apotheker*innen ver-
traut werden und nicht dem Inter-
net.

B U N T E S

Über die Pharmazie-Online-Community

Fabiola Heilken (Braunschweig) 
/ Für mich hat alles mit Instagram 
angefangen: Zu Beginn meines 
Studiums war #studygram zwar 
schon ein etablierter Begriff, Phar-
mazeut*innen jedoch unter den 
digitalen Lernenthusiasten deutlich 
unterrepräsentiert. Einer der Grün-
de, warum ich begonnen habe, als 
@pharmayola über das Pharmazie-
studium zu posten.

Unter dem Hashtag findet man auf 
Instagram einen virtuellen Ort, wo 
Studierende und Schüler*innen 
sich austauschen, gegenseitig inspi-
rieren, unterstützen und vor allem 
ihre Erfahrungen und Methoden 
teilen und diskutieren. Von leiden-
schaftlich geführten Accounts las-
sen sich oftmals komplette Werde-
gänge und Wandlungen ablesen.

Und das digitale Wachstum hat 
auch mehr Pharmazie-Interessierte 
gelockt:
Schüler*innen und Studieninteres-
sierte auf der Suche nach Informa-
tionen und Eindrücken, nach Erfah-
rungen und Hilfen, die woanders 
selten so direkt und echt sind wie 
das spontane Foto aus dem Labor 
oder vom Schreibtisch. Studieren-

de von anderen Standorten, mit 
denen man mal eben die Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten ver-
gleichen kann. Untersemester, die 
sich von dem noch kommenden 
nicht einschüchtern, sondern moti-
vieren lassen. Alumni, die gern mit 
ihren eigenen früheren Erfahrun-
gen vergleichen oder in Erinnerun-
gen schwelgen.

Auch Probleme und Ängste werden 
geteilt und erzählt, nicht immer 
beseitigt oder überwunden, doch 
zumindest in Kameradschaft gelin-
dert.
Und darüber hinaus hat sich die 
„Szene“ mittlerweile enorm weiter-
entwickelt.
Man findet nicht mehr nur die 
selbstmotivierenden Studierden-
den, sondern auch Medien und 
Presse, Institutionen und Verbän-
de. Viele sind dazugekommen und 
haben selbst neue Veränderungen 
bewirkt. Fachschaften lassen sich 
mittlerweile auch per Instagram 
kontaktieren. Jüngst ist eine My-
riade von Pharmameme-Seiten aus 
dem Boden gesprossen, die sich 
großer Beliebtheit erfreuen und 
im Rekordschritt Beiträge und Fol-
lower sammeln. Selbstorganisation 

und Kommunikation ist um wesent-
liches einfacher. Und die Communi-
ty lebt!

Wir sind längst nicht auf Instagram 
beschränkt. @Pharmamas Blog 
gibt es schon seit 2008 und ist nach 
wie vor populär, auf der jüngeren 
Seite findet man @leon.pharmazie 
erst seit diesem Semester auf Tik-
Tok, seine Videos sind aber nicht 
minder verbreitet.

@derApotheker ist zwar auch erst 
seit 2 Jahren aktiv, aber ein echtes 
Twitter-Phänomen. Das Ganze er-
reicht damit eine neue Tragweite. 
Sicherlich verbergen sich unter den 

©Fabiola Heilken  
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mehr als 40.000 Followern nicht 
nur Fachleute. Aber die Verantwor-
tung, ‚Laien‘ zu informieren und 
aufzuklären, ist einem*r Offizin-
apotheker*in ja auch nicht fremd. 
Und solche Informierer*innen und 
Erklärer*innen findet man auf So-
cial Media derweilen auch immer 
mehr. Sowie die dazugehörigen An-
hänger*innen, die aus reinem Inte-
resse mitlesen.

Und das öffentliche Interesse ist da, 
mehr denn je, mitunter stark beein-
flusst von dem Geschehen, was sich 
nun aufdrängt. Corona und Pande-
mie, welches für mich als Studentin 
gleichzusetzen ist mit Onlinesemes-
ter. Was zwar nicht Thema sein soll, 

aber so stark Einfluss genommen 
hat, dass man es nicht ignorieren 
kann. Ich bin zwar währenddessen 
erstmal digital abgetaucht (mein 
Pensum an digital-sozialer Interak-
tion ist schnell mit Kommilitonen 
verbraucht) aber viel häufiger sind 
neue Content-Creator aufgetaucht 
und förmlich aufgeblüht. Wie kürz-
lich aufsteigende TikToker bewei-
sen.

Und der neuste Trend der digita-
len Lernenthusiast*innen ist das 
zeitgleiche, digitale Lernen. Einer 
gibt die Timeline vor, viele machen 
mit. Mit oder ohne Kamera. Auf 
YouTube im Livestream oder in Di-
scord-Servern, sogar auf TikTok. 

Selbst die Bibliothek meiner Uni-
versität hat einen eigenen Server, 
voll mit digitalen Lernräumen zum 
nicht-alleine-Lernen und dem von 
vielen vermissten Bib-Feeling.

Aber das Schöne an Social Media 
und Ihren Communitys ist ja das 
Fehlen von Grenzen. Jeder kann 
mitmachen und Teil werden. Ich 
habe zwar noch keinen Pharma-
zeut*innen beim Lernen zuge-
schaut, aber die Verbundenheit ist 
da.

Egal ob auf Twitter, Instagram, Tik-
Tok oder YouTube: die Community 
lebt und jede*r kann mitwirken und 
dazugehören!

B U N T E S

Gimme! Gimme! Gimme! (A Meme After Midnight) 
Lea Menzer (Design) / Sie sind 
bunt, sie sind flach, sie sind treffsi-
cher – Memes, in unserem Fall über 
unser Studienfach und alles, was 
dazugehört, bereichern seit einiger 
Zeit so manche Feeds und Grup-
pen. Sei es der Semesterbeginn, 
die Klausurenphase oder die Zeit 
bis zum erneuten Start der Lehrver-
anstaltungen – es gibt kaum eine 
Zeit und kaum ein Thema, worüber 
nicht schon gememet wurde.

Doch was ist eigentlich die Ursache 
dafür, dass Memes beinahe schon 
zum Inventar eines Pharmaziestu-
diums sowie einer BVT gehören? 
Ein Teil der Antwort steckt bereits 
im Teaser und fasst gut zusammen, 
worauf sie fußen.

Memes sind bunt wie unser Stu-
dium. Mit einer Vielzahl Lehrveran-

staltungen und diversen Formaten 
in einer Reihe Fachbereiche bietet 
allein der Stoff des Studiums eine 
solide Grundlage für erste Einfälle, 
die obendrein das Lernen erleich-
tern können. Die Umstände, unter 
denen wir studieren, tun ihr Übri-
ges. 
Memes sind flach wie eine DC-Plat-
te. Um sie zu verstehen braucht es 
nicht viel. Wer die Vorlage einmal 
erfasst hat, der kann sie sowohl 
als Memer*in als auch als Empfän-
ger*in auf allerlei dazu passende Si-
tuationen übertragen. Viel geistiger 
Anspruch ist da meist nicht dabei, 
was sein Gutes hat: An einem an-
strengenden Tag an der Uni, vorm 
PC oder im Plenum ist eine kurze 
Unterbrechung willkommen. Man 
amüsiert sich über einen Aspekt 
des Studiums und schafft so Distanz 
zum Alltag. 

Memes sind treffsicher wie der 
Fingerprintbereich eines IR-Spek-
trums. Ein gelungenes Meme er-
kennt man daran, dass es den Nagel 
auf den Kopf trifft. Wenn Template 
und Formulierungen sitzen und die 
Thematik hinreichend relevant ist, 
ist die Wahrscheinlichkeit hoch, 
dass nicht nur der Person, die das 
Meme gerade erstellt hat, ein Lä-
cheln ins Gesicht gezaubert wird. 

Handelt es sich bei der Vorlage um 
einen Insiderwitz, ist die Freude 
meist noch größer. Nicht umsonst 
basiert ein wesentlicher Teil der 
Memes der Bundesverbandstagun-
gen auf Bildern von vorangegange-
nen Delegiertenversammlungen.

Zusätzlich zu diesen Faktoren fun-
gieren Memes als eine Art Ventil, 
um sich zum Beispiel über die Um-
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stände des Studiums auszulassen. 
Die thematisierten Sachverhalte 
haben wir fast alle in ähnlicher 
Form erlebt bzw. davon gehört. 
Werden wir uns nun bewusst, dass 
es anderen ähnlich geht, dann be-
steht die Chance, dass wir mit ge-
steigerter Motivation an unsere 
nächsten Aufgaben herangehen. 
Gerade in stressigen Phasen ist so 
etwas Gold wert. Denn, so verschie-
den der Studiengang mitunter an 
den unterschiedlichen Standorten 
aufgebaut sein mag: Pharmazieme-
mes stellen humoristisch überspitzt 
oftmals den gemeinsamen Nenner 
in den Mittelpunkt.

Zur rasanten Verbreitung eignen 
sich übrigens aussagekräftige Bilder 
wie beispielsweise das Foto Bernie 
Sanders‘ mit Fäustlingen auf der 
Amtseinführung des US-Präsiden-
ten. Ist die Übertragbarkeit gege-
ben, dann steht einer erfolgreichen 
Karriere als Memevorlage meist 
wenig im Weg. Über Portale wie 
Reddit werden Memes zunehmend 
bekannter, bis sie es ins Rampen-
licht schaffen. Spätestens dann sind 
sie auch auf den einschlägigen Sei-
ten zu finden, was ihre Popularität 
weiter fördert.
Wenn sie schließlich jemandem 
den Tag versüßen, dann haben sie 
ihren Zweck erfüllt. Die kleinen Bil-

der bzw. Videos sind mittlerweile 
weder aus dem Internet noch un-
serem Studium wegzudenken. So 
sorgen sie dafür, dass unser Alltag 
zu gegebener Zeit ein wenig Esprit 
bekommt und wir jederzeit einen 
Grund zum Lachen finden können.

©BPhD 

Lachen und Knobeln

O Na

1 ... Wissenschaftlicher Name von Efeu 
2 ... Farbenfrohe Vorprobe
3 ... Hexamethylentetramin
4 ... Strukturformel
5 ... Dosierverfahren für Zäpfchen
6 ... Trivialname Farbstoff durch Nachweis von Eisen(III)
7 ... Trivialname von Octadecansäure

1
2

3
4

5
6

7

Jetzt seid ihr dran!

Zu beachten ist, dass Umlaute 
normal geschrieben werden und 
Leerzeichen, Bindestriche sowie 
Apostrophe nicht berücksichtigt 
werden müssen. 

[4]

Ihr habt etwas Lustiges erlebt und wollt uns daran teilhaben lassen?
Schickt es an medienarbeit@bphd.de und gestaltet mit uns diese Rubrik.
Wir freuen uns auf eure Einsendungen! 
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Wissenschaftliches Institut für
 Prävention im Gesundheitswesen der 
Bayerischen Landesapothekerkammer

München

   Das WIPIG – Wissenschaftliches Institut 
für Prävention im Gesundheitswesen der 

Bayerischen Landesapothekerkammer 
wurde im Juli 2007 mit der Intention ge-

gründet, den Präventionsgedanken in Ge-
sellschaft und Politik zu fördern und neue 

Präventionskonzepte zu entwickeln.

Ihre Bewerbung senden Sie bitte 
postalisch oder per E-Mail an den

Geschäftsführer, 
Herrn Dr. Helmut Schlager, 

Wissenschaftliches Institut für 
Prävention im Gesundheitswesen 

der Bayerischen Landesapotheker-
kammer,

Maria-Theresia-Str. 28, 81675 München,
helmut.schlager@blak.de

Berlin-Chemie AG

   Im Rahmen der Ausbildung von 
Apothekern (m/w/d) bieten wir 

regelmäßig anspruchsvolle 
Praktikumsplätze in Berlin. Bei uns 

tauchen Sie tief in die Strukturen eines 
forschenden und produzierenden 

Pharmaunternehmens ein. 
Wir beginnen in der Regel im Mai oder 

November mit dem halbjährigen 
Praktikum. 

Abweichende Starttermine 
sind nach Absprache möglich. 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
https://karriere.berlin-chemie.de/stu-
dierende-auszubildende/praktisches-

jahr-pharmazie Wir freuen uns auf Ihre 
Bewerbung!.

personalwesen@berlin-chemie.de

Filder-Apotheke  
Stuttgart-Degerloch

   Wir sind eine Apotheke im Herzen 
von Stuttgart-Degerloch. 

Die Filder-Apotheke versorgt 
seit 1950 überwiegend Stammkunden 

mit Arzneimitteln und wird 
in der zweiten Generation geführt. 
Wir werden von unseren Kunden 

sehr geschätzt, da wir großen Wert 
auf freundliche, motivierte und 
kompetente Mitarbeiter legen.

filder-apo@t-online.de

Stern Apotheke Kistenpfennig
Mainz

   Wir sitzen mitten auf der Boppstrasse am 
Gartenfeldplatz 

und suchen stets 
Pharmaziepraktikanten zur Ausbildung. 

Wir würden uns sehr freuen 
über ein Kennenlernen.

https://kistenpfennig-stern-apotheke.de

B U N T E SB Ö R S E

Im Rahmen des Praktischen 
Jahres erwarten dich:
- hoher Standard der Ausbildung
- gelebtes Qualitätsmanagement
- exklusive Trainings und Workshops
- individuelle Angebote der teilnehmenden  
 Apotheken, z.B. Medikationsmanagement

Neugierig geworden? 
www.phip-akademie.de

von den Besten lernen.
PhiP     AKADEMIE

praktisch bestens ausgebildet.
PhiP     AKADEMIE

von den Besten lernen.
PhiP     AKADEMIE

praktisch bestens ausgebildet.

PhiP     AKADEMIE

praktisch bestens ausgebildet.von den Besten lernen.
PhiP     Akademie PhiP     Akademie

SPANNENDE,
ANSPRUCHSVOLLE 

PRAKTIKUMS-
PLÄTZE 

in Apotheken in deiner Nähe!
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BIONORICA SE
Neumarkt

 Wir suchen Praktikanten (m/w/d) für 
unsere Abteilung Qualitätsmanagement.

Wir sehen Praktikanten als Teil unseres 
Teams und geben unseren Praktikanten 
die Möglichkeit, umfangreiche Einblicke 

in ein Pharmaunternehmen 
zu bekommen und 

an unterschiedlichen Projekten 
mitzuarbeiten. Nach dem Praktikum 
werden Sie deshalb nicht nur wissen, 

was wir tun und wie wir es tun, 
sondern auch, ob Sie sich für 

unsere Arbeit weiter begeistern können 
und wollen. Deshalb erwarten wir von 

unseren Praktikanten 
engagierte Mitarbeit und 

echtes Interesse.

Frau Julia Fruth freut sich 
auf Ihre Bewerbungsunterlagen 

inkl. Angabe des gewünschten Zeitraums, 
des Vergütungswunsches 

und der Angabe, ob es sich um ein 
Pflichtpraktikum oder 

freiwilliges Praktikum handelt.

Human Resources
Frau Julia Fruth

Havelland Kliniken 
bei Berlin

Uns ist in den Havelland Kliniken 
spontan der PhiP, der im Mai starten 

wollte, abhandengekommen. 
Gibt es noch spontan Interessierte, 

die ihr PJ in einer Krankenhausapotheke 
mit Schwerpunkt 

pharmazeutische Dienstleistung
 machen und optional eine Diplomarbeit 

schreiben wollen? 

Falls ja, dann einfach melden
 unter der 03321/421798 

oder unter der Mailadresse 
andre.schaeftlein@havelland-kliniken.de

33www.bphd.de

Bezirksklinikum Obermain
Ebensfeld

Wir suchen für das Bezirksklinikum 
Obermain mit Start zum 01.05.2021 u

nd zum 01.11.2021 einen
Pharmazeuten im Praktikum (m/w/d)

 Ihre Aufgaben:

  - Unterstützung der 
Arzneimittelversorgung der
 Stationen und Abteilungen

 - Mitarbeit in Rezeptur 
und Analytik

- Bearbeitung von Anfragen von 
Ärzten und Pflegepersonal

- Teilnahme an Stationsbegehungen

Bitte bewerben Sie sich online. 
Um Transportaufwendungen 

zu vermeiden, senden wir postalisch 
eingegangene Bewerbungen 

nicht zurück. 
Wir bitten um Verständnis.

https://gebo-med.softgarden.io/
job/6167612/Pharmazeut-m-w-d-im-
Praktikum-am-Bezirksklinikum-Ober-

main?jobDbPVId=24513531&l=de

Medizin Campus Bodensee 
Klinikum Friedrichshafen

   Pharmazeut im Praktikum (PhiP) (
w/m/d) gesucht für die Apotheke 

am Standort Friedrichshafen 
(Akademische Ausbildungsapotheke 

der Landesapothekerkammer 
Baden-Württemberg) für die 

Dauer von 6 Monaten.
Wir freuen uns auf Ihre 

aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen 
(Anschreiben, Lebenslauf und

 Zeugnisse als PDF) unter Angabe der 
Stellennummer FN4883 per E-Mail (PDF) 

an: 

bewerbung@medizincampus.de

Coriolis Pharma Research GmbH 
München

Coriolis Pharma zählt weltweit 
zu den führenden unabhängigen 

Dienstleistungsunternehmen für die For-
mulierungsforschung und 

Entwicklung von 
(bio-) pharmazeutischen 

Arzneimitteln (Proteine, Peptide, 
monoklonale Antikörper, RNA / DNA etc.) 

und Impfstoffen. 
Bei Coriolis Pharma verfolgen wir 

täglich ein Ziel: die Weiterentwicklung 
von Medikamenten zur Heilung von Men-

schen. Unser expandierendes 
Unternehmen beschäftigt derzeit 

circa 130 Mitarbeiter 
an zwei Standorten.

career@coriolis-pharma.com

"Gode Wind"Apotheke 
Hamburg

Bei uns erhalten Sie eine umfangreiche 
Praxisausbildung in allen Bereichen 

der öffentlichen Apotheke 
mit besonderem 

Schwerpunkt Beratung. 
Unser QM-System unterstützt uns 

dabei, unsere hohen 
Qualitätsstandards zu erfüllen.

Unser altersgemischtes Team aus 
Fach-Apotheker*innen, PTA und PKA 
bildet gern aus und freut sich über 

interessierte Fragen!
Und das Wichtigste: Sie werden in einem 

sehr offenen und fröhlichen Team 
arbeiten!

Bewerbung bitte per Mail:
 

info@gode-wind-apotheke.de

Diese und viele weitere 
spannende Anzeigen 

findet ihr in unserer PJ-Börse:

ViiV Healthcare
München

Pharmazeut (m/w/d) im Praktikum im 
Bereich Medical Affairs

Das bieten wir dir:
- Teil einer agilen Einheit zu werden, 
neue Wege zu gehen und innovative, 

virtuelle Kommunikationskonzepte 
zu erlernen und mitzugestalten

- Die Möglichkeit, dich und 
deinen Bereich weiterzuentwickeln, 

dich konstruktiv einzubringen
- Mitzuhelfen, mit neuen 

Therapiekonzepten HIV zu einem 
immer kleineren Teil des Lebens der 

betroffenen Menschen machen

Eckdaten zur Stelle:

- Startdatum: Mai 2021
- Dauer: mind. 6 Monate
- Vollzeitpraktikum (PhiP)

https://gsk.wd5.myworkdayjobs.com/
ViiV_Careers/job/Munich---Office/

Pharmazeut--m-w-d--im-Praktikum-
--Werkstudent--m-w-d--Medical-Af-

fairs_280877-1

B Ö R S E
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Fit fürs Studium

Pharmazie studieren – fürs Leben lernen
Zielgerichtet zur Approbation

ca. 18,90 €
Tamim Al-Marie 
2021, 95 S., 
ISBN 978-3-7741-1546-0

Erscheint im Frühjahr 2021

Dieser etwas andere Studienführer vermittelt auf lockere Weise die essenziel-
len Grundlagen des Lernens. Er zeigt, wie man sich gut organisiert und mit 
dem richtigen Fokus das Pharmazie studium meistert. Mit Memes, Anekdoten 
und einer gesunden Prise Humor nimmt der Autor die Leser auf eine Expedition 
querbeet durch das Studium und die eigene Motivation.

Arbeitsbuch Arzneistoffsynthese
Ein praxisorientierte Anleitung für Pharmazie- und Chemiestudierende

ca. 29,90 €
Holger Stark, Gregor Radau, Andreas Link, 
Markus Falkenstein
2021, ca. 174 S., 
ISBN 978-3-7741-1165-3

Erscheint Ende April 2021

Die ersten Schritte in den Praktika zur Synthese von biologisch aktiven Stoffen 
sind häufi g von zahlreichen Herausforderungen begleitet. Das Arbeitsbuch 
enthält eine Sammlung von Synthesevorschriften und bringt Einsteigern die 
unterschiedlichen Reaktionsschritte und die ersten Wirkstoffstrukturen nahe. 
Die enthaltenen kleinen Kniffe und Tricks sorgen für erfolgreiche Synthese und 
höhere Ausbeuten.

Fachlatein
Pharmazeutische und medizinische Terminologie

24,90 €
Axel Helmstädter, Marcus Plehn
18., überarb. Aufl . 2021, 192 S., 
ISBN 978-3-7741-1528-6

Das Lehrbuch vermittelt die Bildungsprinzipien der wichtigsten Termini, die 
Grundlagen der lateinischen Grammatik und der Rezeptschreibung. Es orien-
tiert sich an den Erfordernissen des pharmazeutischen Alltags und ermöglicht 
Anfängern einen leichten Einstieg in die  lateinische Sprache. Jedes Kapitel 
wurde mit Übungsaufgaben angereichert und unterstüzt damit bei der 
 Prüfungsvorbereitung.

govi.de – der Buchshop für Pharmazeuten
Tel. +49 6196 928-250 · Fax -259 · E-Mail service@govi.de 


